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Weltpolitische Lage nach der Führerrede
„Chamberlain antwortet dem Führer " — Zn Erwartung derMede des Duce — ^Pariser und

Londoner Pressestimmen
Paris , 1. Febr . Die Erklärungen Chamberlains vor dem

Unterhaus finden in der französischen Presse am Mittwoch früh
starke Beachtung , nicht nur auf Grund der erneuten Bekräfti¬
gung der französisch - britischen Zusammenarbeit,
sonder» auch weil man vielfach darin eine Antwort auf die
Reichstags -Rede des Führers erblickt. Die Blätter unterstreichen
die Versicherungen Chamberlins,  daß er in die
Friedenserklärungen des Führers und des Duce Vertrauen habe
und zu weiteren Verhandlungen mit den totalitären Mächten
bereit sei. Ein Teil der Blätter kommt auch erneut auf die
Reichstags -Rede des Führers zurück.

Der Außenpolitiker des „Petit Parisien " erklärt . die Stimmen
der großen Chefs der internationalen Politik gäben sich von
einem Punkt Europas zum anderen die Antwort . Zuerst habe
Hitler gesprochen, gestern Chamberlain , und in einigen Tagen
werde Mussolini sprechen.  lieber die Rede Adolf Hitlers
habe Chamberlain sich nicht ausführlich verbreitet und sich auf
die Bemerkung beschränkt, daß es sich nicht um die Rede eines
Mannes handle , der sich anschicke, Europa in eine neue Krise
zu stürzen. Mussolini habe, wie Chamberlain über seine Unter¬
haltungen in Rom berichtete, viel vom Frieden gesprochen. Der
englische Premierminister habe gestern nichts Sensationelles
sagen wolle«, bevor er die Absichten Italiens kenne. Er habe
eine abwartende Haltung eingenommen , um dem Duce zu er¬
lauben , alle Möglichkeiten abzuwägen . Der Autzenpolitiker des
„Excelsior" sagt, Chamberlain habe sich zum Garanten für die
Friedensversicherungen des Duce gemacht. Der Londoner Korre¬
spondent des „Journal " bemerkt, daß die englische Parlaments¬
sitzung von den Kommentaren über die Rede Adolf Hitlers be¬
herrscht gewesen sei. Man könne feststellen, daß diese Rede in
London mit einer Erleichterung ausgenommen wurde, die nahe
an Zufriedenheit grenze.

Der rechtsstehende „Jour " unterstreicht , daß die „enge Zu¬
sammenarbeit zwischen London und Paris die Grundlage der
britischen Politik bleibt ". Chamberlains Auslegung der Reichs¬
tags -Rede des Führers laste llch in dem Vorschlag znsammen-
fassen» daß eine wirtschaftliche Zusammenarbeit
zwischen den großen Mächten möglich  sei, „aber in einer Frie¬
dens- und Freundschaftsatmosphäre ". Chamberlain habe seinen
Optimismus auf die Mehrheit des englischen Parlaments zu
übertragen gewußt . Auch in französischen politischen und diplo¬
matischen Kreisen habe man den gleichen Eindruck einer Ver¬
besterung der internationalen Lage.

Die rechtsstehende„.Liberts " spricht gleichfalls nach den Reden
Adolf Hitlers und Chamberlains von einer Entspannung . Der
Direktor des Blattes , Doriot , erklärt , der Augenblick sei ge¬
kommen, uni überall die Kriegspartei an die Kandare zu neh¬
men und eine mannhafte und entschiedene, aber auch ruhige
und konstruktive Politik zu unternehmen . Die ^" 'ivinistsche
„Epoque " schreibt, Chamberlain habe Hitler gean . .oortest und
versichert, daß er Vertrauen in die Erklärungen des Führers
und des Duce habe. Der wichtigste Teil der Rede Chamber¬
lains sei der gewesen, in dem er auf die Zukunft hinwies . Nach¬
dem der Führer in seiner Reichstags -Rede die Kolonien zurück¬
verlangte und Mussolini vielleicht heute seine Forderungen un¬
terbreiten werde, versichere der britische Premierminister , man
könne noch immer verhandeln , um bestehende Schwierigkeiten
aus der Welt zu schaffen, die Wünsche gewisser Völker zufrieden¬
zustellen und zu einer allgemeinen Regelung zu gelangen.

Das sowjetfreundliche „Ordre " ist zutiefst betrübt und ent¬
rüstet über die Vertrauenserklärung , die Chamberlain im Unter¬
haus für Hitler und Mussolini abgegeben habe. Die „Diktatu¬
ren " könnten illuminieren , und der gestrige Tag sei für sie ein
Fest, für Frankreich aber ein Unglückstag gewesen. Mit Traurig¬
keit und Angst müsse man erklären , „daß die Red? Chamberlains
inhaltsvoll gewesen sei" ( !) .

London: Adolf Hitler bannte die künstlich genährte
Kriegsfurcht
Die Londoner Presse mißt die Tragweite der Regierungs¬

erklärung des Führers an der lebhaften llmsatztätigkeit und an
'»em rapiden Anziehen der Preise nicht nur an der Londoner,
sondern auch an der Neuyoxker Börse.  Man erblickt hierin
das sicherste Anzeichen dafür , daß die Rede des Führers in der
ganzen Welt eine beruhigen de und festigende Wir¬
kung  ausgelöst und die künstlich genährte Kriegsfurcht gebannt
hat . Weiter widmen die Blätter dem Eindruck der Rede in der
Weltpreise großen Raum , wobei besonders die begeisterten Ar¬
tikel der italienischen Presse ausführlich wiedergegeben werden.
2m Vordergrund der Berichterstattung und Stellungnahme stehen
natürlich auch die Ausführungen Chamberlains im Unterhaus,
wobei seine Feststellung, daß die Erklärung des Führers nicht.-
die Rede eines Mannes sei, der die Welt in eine neue Krise
stürzen wolle, in den Kommentaren einen starken Niedrschlag
findet . „Times " wendet sich gegen die Opposition, die Zweifel
in die Aufrichtigkeit der Erklärungen der totalitären Regierun-
gen zu legen bemüht sei. Obgleich die Rede manches enthalte,
„wovon die öffentliche Meinung in England glaube ", abrücken
zu dürfen , scheine der friedliche Ton , durch den die Prophezei¬
ungen der Pessimisten Lügen gestraft worden seien, doch in ganz
England Anerkennung gesunden zu haben . Der Wunsch Adolf
Hitlers nach einem langen Frieden zwischen Deutschland und
England werde warm erwidert . Sein Wunsch nach einem Ab¬
kommen gehe nicht auf Furcht zurück, sondern auf die Erkennt¬

nis , daß der Rüstungswettlauf de« sozialen Fortschritt hemm«
und ein Krieg die ganze Zivilisation vernichte. Die Haltung
derBörse  laste auf ein allgemeines und wohlbegründetes Ge¬
fühl schließen, daß sich die internationale Lage nicht verschlech¬
tert habe. Whitehall sehe die Erklärung , Deutschland müsse
exportieren oder sterben, als besonders wichtig an . Es sei über¬
flüssig, an die Entschlossenheit der britischen Regierung zu er¬
innern , den Welthandel von feinen Fesseln zu befreien. Be¬
merkenswert sei ferner die Verurteilung der Verletzung der Ge¬
fühle. In diesem Kampfe sei die britische Regierung mit dem
Führer einer Meinung.
' „Daily Telegraph " stellt ftst, daß die Hausse an der
gestrigen Börse  beweise , daß die Allgemeinheit Chamber¬
lains Eindruck von der Führer -Rede teile . Das Blatt empfiehlt
seinen Lesern kluge« Optimismus , da man vom Führer die Ver¬
sicherung habe, daß er mit England und Frankreich in Friede»
leben wolle und daß es mit Ausnahme der Kolonialfrage keine
Streitfrage mehr gebe.

„News Chronivle " meint , der Ministerpräsident habe recht
daran getan , sich zu Besprechungen über die Abrüstung oder
wenigstens Rüstungsbegrenzung mit Deutschland bereit zu er¬
klären . England sei bereit gewesen, unter dieser Voraussetzung
die Erledigung aller offenstehenden Fragen einschließlich der
Kolonien zu besprechen. „Daily Expreß" schreibt, Chamberlain
erkläre , daß es kein Problem gebe, das nicht auf friedlichem
Wege gelöst werden könne. Das Hauptproblem sei heute die
Frage der deutschen Kolonien  unter britischem Mandat.
Diese Frage müsse auf die eine oder andere Weise gelöst werden.

MesSa« hatte Wieder AMt
Störung der Reichstags-Uedcrtragung in Osteuropa

Kowno , 1. Feür . Bpi der llebertragung der Rede des Führers
wurden im Osten alle Sender,  die die Rede des Führers
übernahmen , so stark gestört,  daß die Rede kaum zu verstehen
war . Man nimmt an, daß die Störung von Sowjetrutz-
land  herrührt

Riga , 1. Febr . Der Empfang der Führer -Rede im Reichstag,
der man auch in den baltischen Staaten mit großem Interesse
entgegcnsah, wurde über deutsche Sender in Lettland durch fort¬
gesetzte, wohl von Sowjetrußland ausgehende Störungs-
versuche  zeitweilig fast unmöglich gemacht. Rur durch ab¬
wechselnde Einschaltung verschiedener deutscher Sender und auch
nichtdeutscher Sender , die die Führer -Rede übertrugen , war ei«
leidlicher Empfang der Rede möglich.

Moskaus Enttastungsoffenfive irr London
Kommnnisteusturm auf Unterhaus

London, 1. Febr . Am Dienstag abend kam es im Parkanrenks-
viertel aufs neue zu kommunistischen Lärmkundgebungen . Ge¬
gen 21 Uhr war die Zahl der Demonstranten auf mehrere
Tausend angewachsen. Unter Rufen wie „Waffen für Spanien !"
»ersuchten sie sich Zulatz zum Unterhaus zu erzwige«. Die Po¬
lizei hatte sämtliche Straßen um das Unterhaus abgesperrt . Es
gelang ihr schließlich unter erheblicher Mühe , die Kommunisten
auseinander zu treiben . Eine halbe Stunde später hatten sich
jedoch an einer anderen Stelle wiederum Tausende von johlen¬
den Moskaufreunden eingefunden , gegen die die Polizei aufs
neue vorgehen mußte.

Die Polizei hat 12 der Demonstranten festgenommew, und mit
ihrem Sarg in eine Polizeiwache gebracht. Eine Gruppe weite-
rer Arbeitsloser begab sich nach dem Scheitern der Demonstra¬
tion nach Rücksprache mit dem aufsichtfiihreuden Polizeibeamten
ins Unterhaus . Sie wurde« aber nur in die äußeren Wandek-
gänge zugelassen und erlaugteu keine» Zutritt zum eigentliche»
Sitzungsraum.

Das englische Unterhaus hat kurz vor Mitternacht sen Re¬
gierungsantrag auf Vertagung des Hauses mit 258 gegen ISS
Stimmen angenommen . Aus dem Abstimmungsergebnis geht
hervor , daß ein großer Teil der Opposition für de» Antrag
der Regierung gestimmt hat.

Die britische LustaufrSstrmg
Rede des Luftfahrtministers mit Hindernissen

London, 1. Febr . Lustfahrtminister Sir Kingsley Wood er¬
lebte eine recht unangenehme lleberraschung , als er in einer

^Londoner Stadthalle reden wollte. Der Minister hatte kaum
die einleitenden Sätze beendet, als er von einer Reihe junger
Leute durch Zwischenrufe unterbrochen wurde . Kingsley Wood
mußte sich schließlich hinsetzen, als die . Zwischenrufer Lieder an¬
stimmten und Luftballons aufsteige» ließen . Auch ein zweiter
Versuch, die Rede fortzusetzen, mißglückte. Als die „Sänger"
gegen das Rednerpult vordrängten und Anstalten zum
Stürmen machten, geriet der Lustfahrtminister in eine derart
peinliche Lage, daß er sich nicht mehr anders als durch Anstim¬
mung der Nationalhymne rette » konnte, was denn auch de»
erwünschten Erfolg hatte . Erst dann konnte der Minister seine
Rede fortsetzen. Kingsley Wood machte schließlich die aufsehen¬
erregende Mitteilung , daß der Haushaltsvoranschlag für die
Luftfahrt allein im nächsten Jahre über 20V Millionen Pfundbetraae « merde.

Hitlers Friedensruf
In vielen Sprachen der Erde klingt das Echo der gewal¬

tigen Rede Adolf Hitlers , die den unvergeßlichen Höhe¬
punkt des 30. Januar 1939 bildete. Ein Wort des Führers
schwingt durch die Herzen aller Deutschen und durch Millio¬
nen Herzen in aller Welt : „Ich glaube an einen
langen Frieden !" Es ist das gläubigste «nd ergrei¬
fendste Bekenntnis, das jemals von einem großen Staats¬
mann in einem weltgeschichtlichen Augenblick vor dem Fo¬
rum der Geschichte abgelegt wurde. Es ist ein Wort, das
Berge versetzen kann und das im tiefsten nach der Zustim¬
mung aller ringenden und kämpfenden Völker mit gutem
Willen verlangt.

Gewiß, dies Wort stand nicht allein! Es leuchtete über
einer Rede, die an keiner Schwierigkeit, keiner Frage der
deutschen Innen - und Außenpolitikvorüberging. Vor dieser
Rede muß auch der kritische Zweifler und der voreinge¬
nommenste Beurteiler bekennen, daß es sich Adolf Hitler
mit ihr nicht leicht gemacht hat. Getragen von der Liebe
und der Zuversicht Großdeutschlands, umleuchtet von Er¬
folgen, wie sie nur den wenigsten Staatsmännern der Welt¬
geschichte beschieden waren, hätte er mit Unerbittlichkeit
und Härte den Standpunkt des eigenen Volkes, ablehnend
und ohne Bemühung um ein gegenseitiges Verständnis den
Dogmen und demokratischen Parolen der anderen Natio¬
nen entgegensetzenkönnen. Eine solche herbe und stolze
Haltung war möglich, nachdem Deutschland in den letzten
Wochen wieder aus das Unsinnigste und Verletzendste von
den Kriegshetzern und Ereuelpropheteir der ganzen Welt
beschimpft worden ist. Adolf Hitler schlug diesen Weg nicht
ein. Er wahrte mit schärfster Ironie und mit leidenschaftli¬
chem Feuer die deutsche Würde. Er scheute nicht den derben
Klotz aus einen groben Keil. Aber seine Blicke gingen zu¬
gleich weit hinaus über das Feld der niedrigen Verdächti¬
gungen und kläglich-politischen Tageskämpfe. Das leben¬
dige Ringen der europäischen Völker um einen wirtlichen
Ausgleich, um «in ehrliches Zusammenfinden, stand vor
seinen Augen. Wenn jemals, so war in dieser Stunde ein
Appell an die Vernunft, ein Ruf zur Selbsteinkcljr «nd
Verantwortlichkeit nötig. Adolf Hitler zog das Fazit ans
dieser Erkenntnis. Er legte den Grundstein zu möglichen
Verhandlungen des Jahres 1939. Er formulierte unnach-
fichtlich und eindeutig die Parolen. Die Antwort kann jetzt
nicht schwer fallen. Was Deutschland will , ist gesagt. Wasdie anderen wollen, müssen sie gleichfalls bekennen.

Erschütternd der Unterschied zwischen dieser Reichstags¬
rede und den Reden früherer Jahre ! Bis 1938 ging es um
die Angehörigen unseres Volkes, die im Ausland unter
fremdem Druck schmachteten, um ihre Befreiung von uner¬
träglichem Joch. Diese Kampfzeit ist abgeschlossen. Ganz an¬
dere Probleme stehen im Vordergrund, weltwirtschaftliche
von ungeheurem Ausmaß. Wie im Innern Deutschlands
eine neue Epoche der Sichtung der Arbeitskräfte, der Ra¬
tionalisierung und einer immer feineren technischen Orga¬
nisation, eine scharfe Zusammenfassung von Wirtschaft und
Kapitalmarkt beginnen muß, so in dem Wirtschaftsaus¬
gleich mit den anderen Völkern ein Neubeginn auf der
Grundlage der Billigkeit und ewiger Lebensrechte. For¬
dernd rückt die Kolonialsrage  in den Vordergrund,
klar werden handelspolitische und finanzielle Fragen von
internationaler Bedeutung aufgeworfen. Der Riese Eroh-
deutschland reckt sich in dem allzu engen Lebensraum.

Diese Fragen sind mit Methoden von gestern und vor¬
gestern, im Stile Wilsons oder der alten Kriegsschürer,
nicht zu lösen. So vollzog Adolf Hitler eine grundsätzliche
Kritik, die den Standpunkt des Nationalsozialismus auf
das Genaueste herausarbeitete und demgegenüber, unbe¬
dingt und scharf, die Irrwege , die Fehler, die Widerstände
bezeichnete. Seine Abrechnung mit dem Juden¬
tum  war eine welthistorische Satire von hinreißender
Wucht, seine Zurückweisung politisch-theologischer Einmi¬
schungen ein meisterhafter Abwehrschlag. Geradezu sensa¬
tionell wirkte die Nennung der Milliönen -Summen, die
in dem angeblich glaubensfeindlichenDeutschland in ständig
wachsendem Maße an die Kirchen jährlich ausgezahlt wer¬
den. Ernst und mit verhaltenem Groll klang die Warnung
an die Rundfunk- und Filmhetzer, die die kläglichen Irr»
tümer ihrer Falschrechnungen noch nicht begriffen habe».

Aber fast noch stärker als diese notwendige Warnung
und Verteidigung ergriffen doch die Freundschafts-

.Worte an Italien  o»nd Japan , an Spanien,
Polen  und die anderen befreundeten Nationen. Sie ka-
!men zugleich aus dem Verstände und dem Herzen und sie
schufen Eines : unumstößliche Klarheit ! Vor diesen Worte«
zerfallen die Hoffnungen der politischen Geschäftemacher
des Westens in Nichts. Sie lassen nur einen Weg offen,
den zu ehrlichen Verhandlungen. Aber sie sind zugleich die
größte Förderung für diesen Weg. Nur ein Staatsmann,
der so offen und ehrlich alle Karten hinlegt, kann erwarten,
daß auch die um Verständigung bemühten Staatsmänner
anderer Nationen ein ähnlich offenes und ehrliches Spiel
versuchen. Und gerade deshalb wirkte der große Friedens¬
appell des Führers so erschütternd. Der Weg ist nicht ver¬
baut, wie man im Ausland in den letzten Wochen schrie
und schrieb. Er ist noch offen. Er ist der Weg aller, die
nicht Zerstörung, sondern den Frieden wollen. Was kann
ein Staatsmann des großdeutschen Reiches Größeres am
30. Januar, diesem unvergeßlichen Kründungstag, der
Welt anbieten, als dieses Gesthenk des Glaubens!
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Geheimdokumente verschwunden
London, 1. Febr. Großes Aufsehen hat am Montag das Ver¬

schwinden von Geheimdokumenten des britischen Lustfahrtmi¬
nisteriums aus einem Büro des Militärflugplatzes bei London
erregt . Die Geheimdokumente befanden sich unter anderen we¬
niger wichtigen Schriftstücken auf einem Schreibtisch. Nur we¬
nige Minuten lang waren diese Schriftstücke allein in dem
Büro gelassen worden : das hat aber doch für den bisher
unbekannten Täter genügt , um sie verschwinden zu lassen. Auf¬
fallend ist, daß der Täter die übrigen Dokuments unberührt ge¬
lassen hat , so daß man daraus schließt, daß die Geheimdoku¬
mente von höchstem Wert für das britische Lustfahrtmiuisterium
gewesen sein müsse»

rsoo modernste llSA.-Kriegsfl«gzeuge sSr Frankreich
Washington , 1. Febr . Präsident Roosevelt hat einen völlig

ungewöhnlichen Schritt getan : Er hat die Mitglieder des Mi¬
litärausschusses des Bundessenates , der seit Tagen schon Vor¬
würfe der Preisgabe militärischer Geheimnisse an Frankreich
bezüglich von Flugzeugverkäufen untersucht , zu einer Bespre¬
chung in das Weiße Haus geladen . Diese Unterredung hat im
ganzen Lande größtes Aufsehen erregt . „Herald Tribüne"
roeitz zu der Angelegenheit zu melden, daß nicht nur 6ÜÜ, son¬
dern sogar insgesamt 1000 Flugzeuge des allerletzten Modells
unter noch bisher völlig naklaren Zahlungsbedingungen ver¬
tonst werde» sollen. 2n der Konferenz im Weißen Hause dürste
>r«ch die sehr dunkle Rolle des Finanzministers Mor-
genthau,  der in der vergangenen Woche während einer
Vernehmung im Ausschuß heftige Zusammenstöße mit Kriegs-
-niuister Woodring hatte , eingehend besprochen worden sein.
Der Senator Nye, Mitglied des Ausschusses, hatte erst am
Montag öffentlich ,die Vermutung ausgesprochen, daß Mergen¬
thau unter Mißbrauch des vom Schatzamt kontrollierten Sta-
bilisierungssonds widerrechtlich die Verkäufe an Frank¬
reich fördern wollen  und gefordert , daß deshalb eine
weiterd Vernehmung Morgenthaus unerläßlich sei.

Mischer Börseoeup iu London?
Millionengewinne aus Angstpsychose

London, 1. Febr. Die große Sensation für die gesamte Früh¬
presse Londons bildet die lebhafte Umsatztätigkeit und das über¬
raschend schnelle Anziehen fast aller Werte an der Londoner und
ebenso an der Reuyorker Börse. Sämtliche Blätter melden, daß
sofort nach Eröffnung der Börse eine außerordentlich rege und in
diesem Umfange völlig unerwartete Kauftätigkeit einsetzte.
Sprunghaft ginge« die Kurse für die gehandelte « Werte in die
Höhe. Man rechnet damit , daß die gesamten Preissteigerungen
Hunderte von Millionen Pfund ausgemacht haben . Allein für
die Londoner City wird der Gewinn , den die Führer - Rede
ausgelöst hat,  auf einige hundert Millionen geschätzt. Die
Bank- und Börsengeschäfte, so schreiben die Blätter weiter , sollen
bereits in der Nacht — sofort nach der denkwürdigen Reichtsags-
Rede — mobilisiert worden sein. In führenden Kreisen der Lon¬
doner City vertritt man die Auffassung, daß die hysterische Er¬
regung der letzten Tage ebenso wie die Krisenstimmung und die
Kriegspsychose auf gerissene Börsenmanöver jüdischer Kreise aus
Reuyork zurückzuführen seien. In der vorigen Woche, als die
Tatsache einer bevorstehenden Rede des Führers bekannt wurde,
letzte die Neuyorker Presse mit allgemeiner Panikmache  ein.
Zwangsläufig traten damit schwere Kursverluste  an den
Börsen Londons und Neuyorks ein. Angeblich sollen die gleichen
jüdischen Kreise, die die Kriegshetze inszenierten , dann erfahren
haben , daß die Rede eine Entspannung und Beruhi¬
gung  auslösen würde , die naturgemäß Kurserhöhungen
im Gefolge  hätten . Daraufhin begann dann am Dienstag
bezw. schon in der Nacht zum Dienstag das bisher nicht erreichte
Geschäft. Es erweist sich auch hier , daß Politik und Geschäft in
den westlichen Demokratien engere Bindungen eingegangeu sind,
als man gemeinhin glauben will

Pater Coughlin Lampst weiter
Trotz jüdischem Boykott

Detroit . 1. Febr . Trotz der jüdischen Machenschaften und Be¬
strebungen , ihn za diskreditieren und mundtot zu machen, setzt
Amerikas bekannter „Radiopriester " Pater Coughlin seine
Rundfunkkampagne zur Aufklärung der amerikani¬
schen Oeffentlichkeit  über die Zusammenarbeit des
Judentums mit dem Bolschewismus fort . In einer Rundfnuk-
sendung warnte Coughlin die Hörer , sich nicht in die inneren
Angelegenheiten anderer Länder hineinzerren zu lassen. Er
erklärte , alle gesund empfindenden Amerikaner seien gegen jede
Politik , die einen Weltkrieg heraufbeschwören wolle, um die
angebliche schlechte Behandlung irgend welcher nichtamerikani¬
scher Juden in Deutschland oder sonstwo zu rächen. Vor drei
Monaten , fuhr Pater Coughlin dann fort , habe er die Juden
Amerikas  aufgefordert , gemeinsam mit den Christen den
amerikanischen Kommunismus auszutilgen . Diese Aufforderung
sei aber unerfüllt geblieben . Falls die Juden in ihrer Zer¬
setzung fortfahren sollten, werde Amerika eines Tages mit
feinem Geld, seiner Munition und seinen Menschen in kommu¬
nistisches Fahrwasser geraten ; denn die Söhne Judas übten
einen ungeheuren Einfluß auf Presse, Film und Rundfunk
aus , mit deren Hilfe sie die öffentliche Meinung kontrollierten.
Wären die bolschewistischenKräfte in Spanien siegreich geblie¬
ben, würde der Jude Leon Blum Daladier als Ministerpräsi¬
dent Frankreichs und der Jude Hore-Belisha Chamberlain als
Ministerpräsident Englands abgelöst haben . Ein offenes Bünd¬
nis Amerikas mit diesen beiden radikalen Regierungen wäre
Laon die unausbleibliche Folge gewesen.

Mirttsterrat in Brüssel
Brussel , 1. Febr . König Leopold hat für Donnerstag einen

außerordentlichen Ministerrat einberufen . Der letzte Ministerrat
unter dem Vorsitz des Königs war anläßlich der llnabhängigkeits-
«rklärung im Jahre 1936 abgehallen worden . In parlamenta¬
rischen Kreisen verlautet , daß der Ministerrat sich mit dem Fall
Martens  beschäftigen werde. Es handelt sich hierbei um die
Ernennung des flämischen Arztes und Universitätsprofessors
Marten zum Mitglied der flämischen Akademie für Heilkunde.
Diese Ernennung hat die Proteste mehrerer Frontkämpfervereine
hervorgerufen , denen die einheitliche Haltung aller Flamen und
der ganzen flämischen Presse gegenübersteht. Ministerpräsident
Spaak hat erklärt , daß eine Rückgängigmachung der Ernennung
nicht in Frage käme. Der Fall Marten hat am Dienstag zu
Kundgebungen  in den Straßen Brüssels geführt . Im Par¬
lament herrschte auch am Mittwoch noch starke Erregung unter
den Abgeordneten.

Im Senat protestierte ein flämischer Abgeordneter dagegen,
daß die flämische Sprache in den Brüsseler Schulen nicht ge¬
nügend berücksichtigtwerde. Als der Unterrichtsminister Dierck
auf französisch antworten wollte, riefen die flämischen Abgeord¬
neten : „sprech flämisch". Ts kam zu einem größeren Tumult , so
Lab die Sitzung zweimal unterbrechen werden mußte.

Ehrentag der faschistischen Miliz
Parade vor Mussolini

Rom. 1. Febr . Im Mittelpunkt der zahlreichen Veranstaltun - i
gen, die anläßlich des 16. Jahrestages der faschistischen Miliz in !
ganz Italien durchgeführt werden , standen am Mittwoch vor¬
mittag die großen militärischen Veranstaltungen
in der italienische» Hauptstadt , zu denen aus Einladung des
Duce eine offizielle Abordnung der SA . untsr Führung des
Stabschefs Viktor Lutze nach Rom gekommen war.

Eine überaus eindrucksvolle Feier vor dem Grabmal des
Unbekannten Soldaten bildete den würdigen Auftakt zu diesem
Ehrentag der faschistischen Miliz . In Anwesenheit stärkerer Ab¬
teilungen der Wehrmacht, der Kriegsteilnehmerverbände , der
Teilnehmer am abessinischen Feldzug und der Spanienfreiwil¬
ligen sowie 20 000 auf der Piazza Venezia mit ihren Fahne >
angetretenen Schwarzhemden aus allen italienischen Provinzen i
nahm Mussolini als Oberster Kommandierender der faschistischen ?
Miliz die Auszeichnung der Familien von in Afrika und Spa - i
nien gefallenen Legionären vor . Anschließend begab sich der !
Duce in Begleitung von Stabschef Lutze und sämtlicher führen - ^
der Männer des faschistischenRegimes in den Ehrensaal des j
Nationaldenkmals . Den Abschluß des Vormittags bildete die ^
große Parade auf der Via Nazionale . Kurz vor 11 Uhr verkün- s
dete stürmischer Jubel die Ankunft des Duce, der sich unter
immer neuen begeisterten Kundgebungen auf die Ehrentribüne .
vor der großen Ausstellungshalle begab, um von hier aus wie- j
derum zusammen mit dem Stabschef der SA . die über einstün- !
dtge Parade abzunehmen.

Am Nachmittag fanden die großen militärischen und spart - ^
lichen Veranstaltungen der faschistischen Miliz statt , an denen .
auch Vertreter der SA . aktiv teilnahmen . !

Unaufhaltsam auf Gerona zu i
Die Bastionen der Roten fallen

Barcelona , 1. Febr . Der Vormarsch an der Katalonien -Front !
geht besonders im Küstenabschnitt  in stürmischem Tempo >
weiter . Die Kolonnen des Generals Pague stießen an der I
Küstenstriche über Malgrat hinaus , überschritten den Vado -Flutz ,
und besetzten den wichtigen Küstcnort Blaues , der 68 Kilo¬
meter von Barcelona entfernt  liegt und bereits in j
der Provinz Gerona liegt . Damit haben also auch die Truppen !
des Generals Pague die Provinz Gerona erreicht, eine Tat - i
sache, die die Bedeutung dieser letzten Operationen besonders !
augenscheinlich macht. Der Ort Blaues besitzt 8000 Einwohner !
und ist ein bekannter Fischereihafen . Die Roten errichteten hier >
eine wichtige Kriegsmaterialfabrik Nach dem Fall von Blaues l
verbleibt den Roten nur noch Palamos  als einziger größerer !
Hafea in Katalonien.

Landeinwärts wurde der bedeutsame Knotenpunkt Tordera
erobert , der an der Straße von Barcelona nach Gerona , 33 Kilo¬
meter südlich von Gerona , in der Nähe der Provinzgrenze liegt,
lleberdies wurde das Gebiet innerhalb des Dreiecks Blaues—
Eranollers —Arenys del Mar vom Feinde gesäubert und sämt¬
liche Ortschaften , darunter auch Arenys del Munt , besetzt. Hier- >

und Stabschef Lutze
bei geriet eine rote Heeresadteilung in Gesairgenschast. Bier
Panzerwagen , vier Tanks sowie 20 Maschinengewehre, die einer
roten motorisierten MG .-Kompagnie gehörten , wurden erbeutet.

Seit der Einnahme von Barcelona haben die Kolonnen des
Generals Pague  bereits 68 Kilometer , also rund 13 Kilometer
täglich, bei schwierigstem Gelände zurückgelegt. Wie jetzt fest¬
steht, beabsichtigten die Roten , energischen Widerstand zu leisten,
um bei Arenys del Mar das Eindringen der nationalen Truppen
in die Provinz Gerona zu verhindern . Die rote Verteidigungs¬
stellung, zu der auch internationale Brigaden herangezogen wor¬
den waren , ist jedoch bereits von den nationalen Truppen im
Sturm genommen worden . Der Widerstand der Rotspanier wurde
schnell erstickt. »

Die Schnelligkeit des Vormarsches in dem unwegsamen Ge¬
lände ermöglichte es, 5000 Gefangene  in fünf Tagen z»
machen und zahlreiche Züge mit Kriegsmaterial zu erbeuten , für
deren Abtransport der Gegner keine Zeit mehr fand . Die Kiiftea-
armee bedroht nunmehr ebenfalls Gerona , ihre Flanke wird
durch die nationalen Kolonnen im Abschnitt Granollers gedeckt,
die im gleichen Tempo längs der Bahnlinie Granollers —Gerona
vorgeht.

Wesentlich schwieriger ist das Vorgehen der im Nordabschnitt
kämpfenden Truppen . Außerordentlich schwieriges Gelände und
anhaltende Regengüsse verzögern den Vormarsch. Dort gelang
es, die Höhe Puig Rodos zu erobern , die die Stadt Vich be¬
herrscht.

An der Estremadura - Front  und an der Front von
Madrid gelang es, die nationalen Stellungen vorzuoerlegen und
eine Anzahl -vpn Gefangenen zu machen. Die nationale Luft¬
waffe ist ebenfalls in den letzten Tagen voll zum Einsatz ge¬
bracht worden und unterstützt das Vorgehen der Truppen in
Katalonien . Von ihr wurden die Bahnhöse Masanet und Sil
erfolgreich bombardiert.

Kriegsnmterialfimde in Barcelona
Wert über eine Milliarde Goldpesete«

Barcelona , 1. Febr . In der katalanischen Hauptstadt werde»
Tag für Tag neue Kriegsmaterialfunde  gemacht. So
wurden am Montag eine Riesenanzahl von noch ungeöffnete»
Kisten anfgefunden , die 100 einbaufertige Flugzeugmoto¬
ren amerikanische » Ursprungs  sowie acht zerlegte
amerikanische Flugzeuge  enthielten . Ferner wurden
28 000 Kanister mit Benzin sowie 1000 Maschinengewehre sicher¬
gestellt. Der Wert der bisherigen Beute wird auf über eine

, Milliarde Goldpesetcn geschätzt. In einer amtlichen Mitteilung
! wird die Bedeutung des Fundes als ein Beweis der ausgedehn¬

ten Unterstützung festgestellt, die Rotspanien seitens des Auslan¬
des erhielt trotz der sogenannten Nichteinmischung, die hiermit
schlagend widerlegt ist.

Kabinettsumbildung in Rumänien
Bukarest, 1. Febr . Sicherem Vernehmen nach steht die seit

langem erwartete Kabinettsumbildung bevor. Dabei werden aus-
scheiden Finanzminster Cancicov, der schon längere Zeit kränk¬
lich ist und sich im Ausland zur Kur aüfhält , ferner Kriegs¬
minister General Ciuperca , Rüstungsminister General Jacobici,
Kultusminister Bischof Colau und Landwirtschaftsminister Jo-
nescu -Sisesti, der Anhänger Professor Jorgas.

Das neue Kabinett wird dadurch bestimmt werden, daß der
bisher schon sehr einflußreiche Innenminister Calinescu
unter Beibehaltung dieses Ministeriums Vizepräsident des Mi¬
nisterrates wird und vorläufig auch die Leitung des Kriegsmini¬
steriums übernehmen wird . Als Rüstungsminister wird der
frühere liberale Finanzminister Slasescu genannt . Wirtschafts¬
minister Constantinescu übernimmt das Finanzministerium,
während an seine Stelle der frühere liberale Handelsminister
Bujbiu tritt . Als Landwirtschaftsminister wird ein unpolitischer
Fachmann genannt.

j Ser fünfte EisevSahmSuker von Halle sestMSKMn
^ Halle, 1. Febr . Am Mittwoch nachmittag wurde in Weißen-
! sels der fünfte der Eisenbahnräuber verhaftet , die in der Frühe
! des 27. Januar in Halle den Postwagen eines Eüterzuges zu be-
> rauben versucht und dabei zwei Beamte nicdergeschossenhatten,
s Kurz nach 15 Uhr benachrichtigten Kinder eine Polizeiwache , daß
> sich im Grundstück einer Vaufirma am Markt ein Räuber auf¬

halte . Mehrere uniformierte Beamte und Kriminalbeamte eilte«
> sofort an den bezeichneten Ort , durchsuchten das Grundstück »nd.
§ bemerkten bald den Eisenbahnräuber Edelhoff im Verkaufsraum
! der Firma . Drei Beamte packten den Verbrecher so überraschend,
, daß er gar keine Gegenwehr mehr versuchte. Er gestand auch ko-
^ fort ein, der gesuchte Räuber zu sein. Bei der Untersuchung

wurde ihm eine scharfgeladene Mehrladepistole abgenommen.

Kleine MchMten
Darre auf der Wirtterlagung

des Reichsnährstandes
Berlin , 1. Febr . Am Schluß der Haupttagung der vom Reichs- !

nährstand anläßlich der „Grünen Woche" veranstalteten Winter - i
tagung , die unter Leitung des Reichshauptabteilungsleiters II, >
Dr . Brummenbaum , stand, machte der Reichsbauernführer , Reichs- !
minister R . Walter Darre,  grundsätzliche Ausführungen über !
dieAufgabenderForschungimDienstederVolks-
ernährung.  Er ging aus von den großen Erfolgen auf allen !
Gebieten der landwirtschaftlichen und ernährungswissenschaft - j
lichen Forschung. Dabei stellte er fest, daß sich auch diese Sonder - l
arbeiten auf den einzelnen Gebieten der Forschung zum Wohls >
der gesamten Landwirtschaft und Volksernährung nur dann aus -" l
wirken könnten, wenn die gesamte Forschungstätigkeit auf ein- !
heitliche große Ziele ausgerichtet sei. Aus dieser Aufgabenstel¬
lung ergibt sich heute für die Tierzucht ebenso wie für die Tech¬
nik eine ganz klare Ausrichtung der Arbeit , wie sie von der
nationalsozialistischen Agrarpolitik in den letzten fünf Jahren
erfolgreich durchgeführt worden ist.

Der Reichsbauernführern unterstrich besonders die Verdienste
der deutschen Vererbungswissensckiaft, die es immer verstanden
habe, ihre Arbeit auch in den Dienst des Bauernhofes zu stellen.
Zum Schluß beschäftigte sich der Reichsbauernführer mit den
Schwierigkeiten des Arbeitseinsatzes , an deren Lösung auch
Wissenschaft und Technik entscheidend mitzuwirken hätten . Der
Führer habe jetzt am 30. Januar gesagt, daß Deutschland vor
einem neuen Zeitabschnitt der Wirtschaftspolitik stehe. Auch der
Landwirtschaft werden die Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt
werden , die sie braucht, wenn sie ihre entscheidenden Aufgaben
für Volk und Staat erfüllen soll.

Verdiente Strafe für Verrat
Berlin , 1 Febr . Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof

teilt mit:

Der am 18. November 1938 vom Volksgerichtshof wegen Lan¬
desverrat zum Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilte Heinrich Schaffner  aus Gießen ist am
Mittwoch morgen hingerichtet worden . Schäffner war , um einer
drohenden Bestrafung zu entgegen, ins Ausland geflüchtet. Dort
ist er in den Nachrichtendienst einer fremden Macht eingetreten.
In dessen Auftrag hat Schäffner Ausspähungsreisen nach Deutsch¬
land unternommen . Für den schimpflichen Verrat an seinem
Vaterland hat ihn jetzt die verdiente Strafe erreicht.

Der Führer übermittelte dem General der Infanterie
a. D. Freiherrn von Lüttwitz-Breslau anläßlich seines
80. Geburtstages telegraphisch seine besten Glückwünsche.

Dr . Frick empfing den Budapester Bürgermeister Dr. vo«
Szendy. Reichsminister Dr . Frick empfing den Bürger¬
meister der Haupt - und Residenzstadt Budapest , Dr . von
Szendy, der im Deutschen Gemeindetag vor einem gelade¬
nen Kreis hoher Beamter der Reichs- und Kommunalver-
waltung einen Vortrag halten wird.

Am Ehrenmal der Gefallenen der faschistischen Miliz . Der
Duce hat sich am Mittwoch in Begleitung von Stabschef
Lutze und. seinem Stab zum Kommandogebäude der faschisti¬
schen Miliz begben, um dort einen Lorbeerkranz am Ehren¬
mal der Gefallenen der faschistischen Miliz niederzulegen.
Dem feierlichen Akt wohnten der deutschen Militärattache
Oberst von Rintelen sowie die Missionschefs und Militär¬
attaches der befreundeten Nationen bei.

137 Schulungsburgen der NSDAP . Die Schulung der
Partei dient der immerwahrenden Erziehung zur Einheit
des deutschen Volkes. Als Mittel und Werkzeug stehen der
Partei zur Durchführung ihrer großen Aufgaben auf die¬
sem Gebiet 89 Kreisschulungsburgen , 47 Eauschulungsbur-
gen und die Reichsschulungsburg zur Verfügung . Daneben
besitzen die Gliederungen der Partei noch zahlreiche eigene
Schulungsstätten . So bestehen innerhalb der Deutschen Ar¬
beitsfront z. B . allein sieben Reichsschulen, 32 Eauschulen
und 11 Kreisschulen. Außerdem werden Hunderttausende
von Volksgenossen durch das Volksbildungswerk ersaßt.

Staatsrat Eberhardt tödlich verunglückt. Die Partei und
die Thüringische Landesregierung haben einen schweren
Verlust zu beklagen. Gauwirtschafcsbernter Staatsrat Eber¬
hardt , ist bei einem Kraftwagenunfall tödlich verunglückt.
Der Verschiedene stammt aus Halle , wo er 1890 geboren
wurde . 1933 wurde ec Mitarbeiter des Thüringischen Mi¬
nisterpräsidenten . Im folgenden Jahr erhielt er eine Beru¬
fung nach Berlin . Gleichzeitig wurde er Gauwirtschaftsbe¬
rater . Anfang 1936 wurde er als Staatsrat Mitglied dHk
Thüringischen Regierung.

Der rumänische Außenminister in Belgrad . Der rumä¬
nische Außenminister Eafencu traf zu einem zweitägigen
Aufenthalt in Belgrad ein ; er wurde auf dem Bahnhof vo«
Ministerpräsident und Außenminister Dr . Stojadinowitsch
begrüßt . Da der Besuch privaten Charakter trägt , ist keiner¬
lei festes Programm vorgesehen.
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flu; 5tadl und tand
Nagold , den 2. Februar 1939

Ich habe Achrung vor jeder Ueberzeugung , sobald ich weih,
dah sie eine ehrliche ist und werde sie nie mit äußerlichen
Personalien bekämpfen. Schurz.

L. Februar : 1829 Naturforscher Alfred Brehm geb. — 1829
Karl Schurz geboren.

Weitere Sevsthäefuas dev -Kälte
Heute früh 19 Grad

Die milde Witterung , die vier Wochen anhielt , ist einem
neuen Einbruch des Winter gewichen. Das schöne, klare Wetter
bescherte uns Frost , der sich in der Nacht zum Donnerstag ver¬
schärfte. Das Thermometer zeigte heute früh 5 Uhr 10 Grad
Kälte an . Vom Lichtmeßtag sagt der Bauernspruch , daß, wenn
es an Lichtmeß Eis gibt , der Fuchs noch vier Wochen im Bau
bleibt . Neues Winterwetter ist übrigens in weiten Teilen
Europas eingekehrt . Von der spanischen Front in Katalonien
werden Wolkenbrüche und aus den höher gelegenen Landesteilen
Schneestürmc gemeldet.

Wüvtt. Landesbüdrre
gibt heute ein Gastspiel im Traubensaale in Nagold . Ausgefiihrt
wird der überaus lustige Schwank „Der Frontgockel".

Reltbsbsvu -swsttkams-
In Nagold tritt an am:

Freiraq , 3. Februar 1939: Wettkampsgruppe Textil.
Samstag , 1. Februar 1939: Wettkampfgruppc Wald und Holz.
Sonntag , 5. Februar >939: Wettkämpsgruppe Banken und Ver¬

sicherungen in Calw.
Dienstag , 7. Februar >939 ' Wettkampfgruppe Friseure . s

Wettkampfgruppe Leder in Altensteiq . j
Mittwoch 8. Februar >939: Wettkampfgr . Nahrung u. Genuß . >
Donnerstag , 9. Februar >939: Wettkampfgruppe Handel . !
Freitag , 10. Februar 1939: Wettkampfgruppe Eisen und Metall . >
Samstag . >1. Februar >939: Wettkämpsgruppe Bau . i
Montag , den >3. Februar 1939: Wettkampfgruppe Bekleidung , j

Der Wettkampf beginnt jeweils vormitrags 7.30 Uhr in der !
(vcwerbeschule und ist das Notwendige hiezu mitzubringen . :f
Süvenwivt GOrvenk z«v letzten Ruhe sedetiet j
Der Gastwirt zum „Büren ", Gottlob Schwenk, der im Alter von

beinahe 68 Jahren an den Folgen eines vor kurzem erlittenen
«chlaganfalls starb , nachdem er nie ernstlich krank war , wurde
gestern zur letzten Ruhestätte auf der stillen Höhe unseres Fried¬
hofs geleitet . Ein zahlreiches Trauergefolge , darunter viele Be-
russkameraben des Verstorbenen und Geschäftsleute von aus¬
wärts , gaben dem Toten die letzte Ehre . In seiner Grabrede
knüpfte Dekan Eümbel  an das Pauluswort aus Röm . 8 an:
„Denen , die Gott lieben , müssen alle Dinge zum besten dienen ". !
Für die Fachschaf: des Eaststättengewerbes sprach Karl Frey  ^
zur Waldlust und legte einen Kranz nieder Der stellv. Käme- s
radschaftsführer der Kriegerkameradschaft Nagold , Schreinermei - s
frer W alz.  rühmte den Verstorbenen als treues Mitglied und :
vorbildlichen Kameraden . Die Stadtkapelle spielte zum letzten :
Gruße das Lied vom Guten Kameraden , während der Ver . !
Lieder- und Sängerkranz mit gut vorgetragenen Chören die :
ernste Feier umrahmte . Ein ehrendes Andenken dürfte dem ,
bekannten und geschätzten Nagolder sicher sein !

Vom VfL. vasold
Die Hauptversammlung am 21. Januar war mit ihrem beson¬

ders guten Besuch und ihrem lebhaften Verlauf ein sichtbarer
Beweis für den derzeitigen Zusammenhalt im VfL. Der leben¬
dige Geist des VfL. zeigt sich auch gegenwwärtig in den Uebungs-
abenden in der Turnhalle , wo seit einigen Wochen reger Be¬
trieb herrscht und tüchtig gearbeitet wird . Eilt es doch, am
Samstag beim Familien -Abend den Mitgliedern zu zeigen, was
unter der Leitung des Oberturn - und Sportwarts Fritz Strauß
im VfL . während des Winter gearbeitet wurde . Es wird sich
ein recht vielseitiges Bild der Leibesübungen abwickeln, an dem
alle Besucher ihre Freude haben werden . Der 2. Teil des Abends
wird dem Tanz und dem Frohsinn gewidmet sein.

Die vierte Reichsstratzensammlimg
bA „ U, NSKK . und NSFK . werden über das kommende

Wochenende, am 4. und 5. Februar , die vierte Reichsstrahen-
sammlung des Winterhilfswerks durchführen. Dabei werde«
lustige Tierabzeichen aus Leichtmetall mit Augen aus Halbedel¬
steinen angeboten . Die in Idar und Oberstein hergestellten Tier¬
zeichen stellen dar : Eule , Spatz, Ente , Fisch, Kater , Eichhörnchen,
Gemse, Elefant , Hase und Hund.

— Polizei stellt mittelfristig gediente Soldaten ein. Zum
Frühjahr 1939 scheiden Angehörige der Luftwaffe und der Kriegs¬
marine aus der Wehrmacht aus , die mindestens vier Jahre bei
ihrer Waffe gedient haben . Diesen mittelfristig gedienten Sol¬
daten bietet sich Gelegenheit , zum 1. April oder 1. Mai d. I . als
Wachtmeister bei der Schutzpolizei eingestellt zu werden . Nach
kurzer polizeilicher Ausbildung erfolgt die lleberführung in den
Reviereinzeldienst . Einstellungsstellen sind u. a. in Stuttgart
und Karlsruhe.

— Kinderarbeit nur mit Arbeitskarte zulässig! Vom Württ.
Wirtschaftsministerium , Eewerbeaufsicht, wird uns geschrieben:
Nach den Bestimmungen des Jugendschutzgesetzesvom 30. April
1938 ist Kinderarbeit grundsätzlich verboten . Das Gesetz (Para¬
graph 5) läßt jedoch in beschränktem Umfange Ausnahmen von
dem Verbot zu. So dürfen u. a. volksschulpflichtige Kinder über
12 Jahren unter Beachtung der vorgesehenen Arbeitszeitbeschrän¬
kungen mit leichten Arbeiten im Handelsgewerbe , mit dem Aus-
rragen von Waren , mit anderen Botengängen und mit Hand¬
reichungen beim Sport beschäftigt werden . Voraussetzung für
jede Beschäftigung von Kindern ist aber , daß der Unternehmer
vor Beginn der Arbeit im Besitz der Arbeitskarte des Kindes
ist. Die Beschäftigung ohne Arbeitskarte ist strafbar . Die Aus¬
stellung der Arbeitskarten ist den Gewerbeaufsichtsbeamten über¬
tragen . Der Antrag auf Ausstellung einer Arbeitskarte ist jedoch
von dem gesetzlichen Vertreter des Kindes bei der Ortspolizei¬
behörde (in Stuttgart bei den zuständigen Polizeirevieren und
Revierzweigstellen), in deren Bezirk das Kind seinen dauernden
Aufenthalt hat , zu stellen. Von der Ortspolizeibehörde wird der
Antrag Uber die Schulbehörde und das Jugendamt an den zustän¬
digen Gewerbeaufsichtsbeamten geleitet . Die Ausstellung der
Arbeitskarte erfolgt kosten- und stempelfrei.

— Bewerber für die Laufbahn des Sanitätsoffiziers im Heer.
Die Meldefrist für Schüler, die 1940 die Reifeprüfung bestehe^
und die Sanitätsoffizier -Laufbahn im Heer ergreifen wollen,
läuft nur bis 31. März 1939. Meldung beim Wehrkreisarzt des
örtlich zuständigen Wehrkreiskommandos im Wehrkreis V —»
Wehrkreisarzr V, Stuttgart . Neckarstraße 18 F/ll —. Von diesem
kann ebenso wie von den Wehrersatzdienststellen ein Merkblatt
für die Sanitätsoffizier -Laufbahn im Heer bezogen und Auskunft -,
eingeholt werden.

Me stSdttschen Ktuaure« kr vasold kr»Mrdmrrrs
Nerratuns des VüvsevmeMevs mit de« Beigeordneten und Katsbevverr vom 21 . Zanuav IHSH

Beratung des Haushaltsplans 1938. Hebesatz von 300 Pro¬
zent ans Len Gewerbesteuermeßbeträgen wie im Vorjahr , 145
Prozent der Meßbeträge der land - und forstwirtschaftlichen Be¬
triebe und 110 Prozent aus den Meßbeträgen der sonstigen
(bebauten ) Grundstücke.

Anwesend : Der Bürgermeister , der Beigeordnete Kaupp und
8 Ratsherrcn . Abwesend der 2. Beigeordnete Reichert.

Der Bürgermeister teilt zunächst mit , daß anläßlich des 50.
Geburtstags unseres Neichsstatthalters der neuen Uferstraße
an der Nagold vom Hans des Schreinermeisters Kaupp bis
zur Altensteigerstraße durch Entschließung des Bürgermeisters ^
die Bezeichnung
„Wilhclm -Murr -Straßc"
beigelegt worden und daß die Zustimmung des Herrn Reichs¬
statthalters zu dieser Straßenbezeichnung inzwischen eingekom- ^
men sei. !

Im Mittelpunkt der heutigen Zusammenkunft stand i
»ic Beratung und Feststellung des Haushaltsplans und der
Haushaltssatzung für 1938

Der Abschluß des Haushaltsvoranschlags und die Ausgabe
der Steuerbescheide für die Grundsteuer leinschließl. Gebäude ),
die Eebäudeentschuldungssteuer sowie der Umlage zur landwirt¬
schaftlichen Berufsgenossenschaft für das Rechnungsjahr 1. April
1938 bis 31. März 1939 hat sich Heuer deshalb so verzögert , weil :
durch die Einführung der neuen Realsteuergesetze (im Vorjahr s
Gewerbesteuer und Heuer Grund - und Eebäudesteuer ) und dem ^
daraus folgenden Finanz - und Lastenausgleich zwischen dem :
Land und den Gemeinden ganz neue Grundlagen für den Haus - ^
haltsplan und die Erundsteuerberechnungen (der Ausdruck !
Grundsteuer umfaßt die bisherige Grund - und Eebäudesteuer)
geschaffen werden mußten . Diese Grundlagen sind erst anfangs
Januar ds . Is . den Gemeinden zugegangen . Die Wirkungen
dieses Lastenausgleichs sind aber gerade für unsere Stadt sehr i
einschneidende. Die Ausfälle und Mehrbelastungen sind durch
den Wegfall der Ueberweisungssteuern , des Ausgleichsstockbei¬
trags , der Biersteuer , der Grunderwerbssteuer und durch die
Erhöhung der Besoldunasbeiträge für die öffentlichen Schulen
lausgenommen die Volksschule) und des Amtsschadens so groß,
daß sie durch den Uebergang der staatlichen Gewerbe - und Ee¬
bäudesteuer auf die Stadt u. den örtlichen Steuerzuwachs der letzten
Jahre aus der Besserung der-Wirtschaftslage , aus den der Stadt
verbleibenden Steuern , Grundsteuer , Gewerbesteuer und Vür-
gersteuer nicht einmal ganz gedeckt sind. Um den Haushaltsplan,
der Heuer erstmals nach Form und Inhalt entsprechend der
Gemeindehaushalts -Verordnung vom 4. September 1937 voll¬
kommen neu- und umgebaut ist, auszugleichen , mußten wir
erhebliche Bedarfszuweisungen aus dem Härteausgleichsstock für
die Oberschule und dem Ausgleichstock einstellen, um die beson¬
ders nachzusuchenist.
Der ordentliche Haushaltsplan
schließt in Einnahme und Ausgabe  mit 597, 579 RM.
ab. Neben den zwangsläufigen Einnahmen und Ausgaben
find eingestellt:

Zur Fortsetzung der Nagoldkorrektion II , letzter Bauteil , eine
2 Rate von 10 000 RM ., eine 3. Rate von 20 000 RM . zum
Schulhaus - und Turnhalleneubau , insgesamt angesammelt
50 000 RM . Da der Staatsbeitrag zugesagt und die Entwurfs - >
arbeiten abgeschlossensind, könnte mit dem 1. Bauteil begonnen >
werden , vorausgesetzt, daß die Rohstoffraqe gelöst und die vor- !
gesehene Finanzierung genehmigt wird . Zur Bildung der Min - j
deftbeträge für die Betriebsmittel und Ausgleichsrücklaae je
5000 RM.

Im übrigen sind die Ausgaben so knapp als möglich vorge¬
sehen. Für den Steinbruchbetrieb konnte nicht einmal eine Er-
neucrungsrücklage eingestellt werden . Die Schulden werden nach
dem neuen Trlgungsplan beschleunigt getilgt . Der reine Schul-
dcnstand ist seit dem letzten Jahr durch ordentliche und außer¬
ordentliche Tilgung von 300 000 RM . auf 245 000 RM . zurück-
gegangen.

Wir dürfen froh sein, daß wir manche größere Aufgabe wie
HI .-Heim, Sportplatzanlage , Flußverbesserungen , Kleinwoh-
nnngsbau u. a erledigt haben , bei der heutigen Lage würde
man zweifellos langsamer weiter kommen.

Im außerordentlichen Haushaltsplan sind die gesetzlich getä¬
tigten Ueberlstebe im Skadtwald aus dem Hiebsjahr 1937 mit
30157 RM . und 1938 mit 54 229 RM . eingestellt . Sie wurden
vorschriftsmäßig im elfteren Fall dem Geldgrundstock und im letz¬
teren Fall der Waldrücklage u. dem Waldwegneubau zugewiesen.

Nach eingehender Beratung , wobei sich die Ratsherren von
der Knappheit des Haushalts , aber auch von der Ordnung der
städtischen Finanzen überzeugten , wurde die Haushaltssatzung
genehmigt . Danach wird die neue Grundsteuer mit einem Hebe¬
satz von 145 Prozent der Meßbeträge der land - und fortwirt¬
schaftlichen Betriebe und von 110 Prozent aus den Meßbeträgen
der sonstigen Grundstücke (bebaute ) und die Gewerbesteuer mit
dem Hebesatz von 300 Prozent wie im Vorjahr und endlich die
Bürgersteuer mit einem Hebesatz von 500 Prozent der Meß¬
beträge erhoben.

Zu bemerken ist hier , daß
die Grundsteuer
aus den land - und forstwirtschaftlichen Betrieben und den son¬
stigen Grundstücken Heuer erstmals nach dem neuen Grundsteuer¬
gesetz erhoben wird , das vom Einheitswert der Betriebe im
Gegensatz zum bisherigen Parzellenkataster ausgeht . Diese neue
Steuer darf nicht höher erhoben werden , als die bisherige
Staats - und Gemeindesteuer aus Grund und Gebäude zusam¬
men ertragen hat . Dagegen können bei den einzelnen Steuer¬
pflichtigen untereinander nicht unwesentliche Verschiebungen ein-
treten , so daß Heuer manche das gleiche wie im Vorjahr , manche
mehr, manche weniger zu zahlen haben

Der Bürgermeister dankte allen seinen Mitarbeitern für die
stete Einsatzbereitschaft im letzten Jahr , und der Beigeordnete
Kaupp  dankte dem Bürgermeister und den Amtsvorständen
Forstmeister Birk,  Stadtpfleger Schuster und Stadtbaumei¬
ster Benz.

Die weiteren Beratungen drehten sich um die nun vorgeschrie¬
bene
Beschaffung eines Schweinestalles sür 30 Schweine,
die aus den Kücheabfällen im Ernährungshilfswerk der NSV.
gefüttert werden . Falls ein geeigneter Schweinestall in einem
Privathaus nicht aufgebracht wird , wird die Stadt einen
Schweinestall samt Anrichtküche beim Farrenstall mit einem
Aufwand von 5—6000 RM .sobald wie möglich bauen . Der
Betrieb selbst ist nicht Sache der Stadt , sondern des E .H.W.

Einige Erunderwerbungen und Veräußerungen , letztere im
Tausch und als Bauplätze , wurden genehmigt und die Mittel
zur
Fortsetzung der Kleinsiedlung
in der Hermann -Maier -Siedlung bereitgestellt . Gebaut werden
Heuer wieder etwa 15 Gebäude, nachdem die Erunderwerbungen
von Frau Hotelier Lutz und Bäckermeister Tränkner , Witwe,
erfolgt sind.

Dem Landeskulturverband Württemberg -Hohenzollern tritt
die Stadt als Mitglied bei. Damit ist die Frage der Landes¬
bühne und des Landesorchesters geklärt

I » k

Amt für Volksgesuudheit . Rassepolitisches Amt
Am Freitag , den 3. 2. 1939, um 20.15 Uhr im Gasthaus Wald¬

horn in Calw,  Pflichtversammlung für die Mitarbeiter beider
Aemter . Es spricht Oberregierungsrat Dr . L o tze-Stuttgart über:
„Der heutige Stand des Vevölkerungsproblems ", mit Lichtbil¬
dern.

I I
BdM .-Standort Nagold einschl. VdM .-Werk Glaube u. Schönheit

Heute findet ein Sportlchrganq mit Gausportlehrer Engel¬
hardt statt . Wer Interesse daran hat , kommt pünktlich um 18.30
Uhr an die Turnhalle . Eruppensportwartin.

Die Maut - «vd Kl«uenfeuike
ist ausgebrochen in den Gemeinden Sulzbach , a. M ., Kreis
Backnang, Tannau , Kreis Friedrichshasen , Unterböbingen , Kr.
Gmünd , Schwaigern und Willsbach , Kreis Heilbronn , Erdmann¬
hausen, Marbach und Möglingen , Kreis Ludwigsburg , und
Jungingen , Kreis Ulm.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Darmsheim , Kreis
Böblingen , Oberdischingen, Kreis Ehingen , Frickingene und
Großküchen, Kreis Heidenheim , Einsingen und Erbach, Kreis
Ulm, Schwaikheim, Kreis Waiblingen , und Deuchelried, Eisen¬
harz, Gospolöshofen und Schomburg , Kreis Wangen.

Silberne Hochzeit
Beihingen . Heute , am 2. Februar , feiern dis Eheleute Chri¬

stian Broß,  Straßenwart , und Frau Christiane geb. Koch, ge¬
bürtig von Vösingen, das Fest der silbernen Hochzeit. Herzliche
Glückwünsche.

kllobsnUllcb mit bllvss -Crsms ciis l-Isut
gssctimsicilg mscbsn . vsrm rrolN sis Wioct
un«t Wetter, atme rissig u. spröde ru wsrcisn.

Das Calwer Bäckcrliiuten
Am heutigen Donnerstag hält die Väckerinnung des Kreises

Lalw ihre Hauptversammlung im Hotel „Waldhorn ". Zu Be¬
ginn der Versammlung werden von den Calwer Bäckerlehr¬
lingen unter Aussicht eines Meisters alle Glocken der Stadt¬
kirche von 1215—13 Uhr , also eine Viertelstunde geläutet . Das
„Väckerläuten " stammt angeblich aus der Zeit der Belagerung
Wiens durch die Türken im Jahre >683. Ein Bäckergeselle von
Calw , so berichtet die Uebrrlieferung soll damals die türkische«
Minierer belauscht und rechtzeitig Anzeige erstattet haben,
wodurch die Stadt Wien gerettet wurde . Kaiser Leopold I. ließ
den Bäckergesellen zu sich kommen und bot ihm reiche Geschenke
an . Der Bäcker schlug jedoch jede Belohnung aus und erbat nur
die Gnade , daß am Jahrestage der Bäckerzunft in Calw ein
Ehrengeläute stattfinden dürfe . Der Kaiser gab seine Einwilli¬
gung, und so werden seither am Iahrestng der Bäckerzunft die
Glocken geläutet.

Calw . In diesen Tagen waren es 50 Jahre , daß Prokurist
Adolf Groß  bei der Firma C. L. Wagner , Strickwarenfabrik,
eingetreten ist. Aus Anlaß dieses Jubiläums fand eine Feier¬
stunde statt.

19 Mädchen 35 Knaben
Neuenbürg -Enz. Bei den Neuanmeldungen zur Aufnahme in

die Deutsche Volksschule wurden 19 Mädchen und 35 Knaben an¬
gemeldet , also fast doppelt so viel Knaben wie Mädchen.

Aus Pforzheim
Ein Pforzheimer Fahrer raste mit seinem Kraftwagen gegen

die geschlossene Bahnschranke beim Eingang von Rot nach Malsch
bei Wiesloch. Der Schrankenwärter signalisierte für den gleich
darauf cinfahrenden Zug „Halt ", so daß ein Unglück vermieden
blieb und nur Sachschaden zu beklagen ist. Im Wurmtal
geriet ein Pforzheimer Vierkraftwagen , der in einer Kurve
einem unvorschrifrsmäßig entgegenkommenden Omnibus aus-
weichen mußte , in den Straßengraben . Dabei wurde der Beifah¬
rer des Lastkraftwagens durch Glassplitter verletzt. Der Len¬
ker des Omnibusses ergriff die Flucht . — Am 28. Oktober 1938
hatte der Kraftfahrer O. H. aus Hörsheim seine Sorgfalts¬
pflicht, sowie das Vorfahrstrecht dadurch verletzt- daß er mit
seinem Lastkraftwagen in die gefährliche Straßenkreuzung Park¬
straße—Lindenstraße in dem Augenblick hineinfuhr , als ein Mo¬
torradfahrer aus Richtung Eutingen in Sicht war . Der letztere
fuhr allerdings in rasendem Tempo in die Kreuzung hinein
direkt auf den Lastwagen , wobei ihm die Schädeldecke zertrüm¬
mert wurde und er infolgedessen sofort tot war . Die Große
Strafkammer erkannte auf eine Geldstrafe von 420 RM . Der
ledige Kraftfahrer A. G. aus Eroßglattbach fuhr auf der Straße
Langenalb —Herrenalb mit seinem Lastkraftwagen einen fünf¬
jährigen Jungen an , der auf einem Leiterwägelchen in gleicher
Richtung etwa vierzig Meter vorweg gefahren war , plötzlich
aber eine Linkswendung machte und so voriden Lastwagen kam,
Das Kind ist an den Folgen eines erlittenen Schädelbruchs
gestorben. Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 175 RM.

letzte Nachrichten
Todesstrafe für Kindermörder

Coburg.  Im Prozeß gegen die Kindermörder Lorenz und
Rosa Fischer  aus Weischau wurde vom Schwurgericht am
Dienstag das Urteil gesprochen. Die Angeklagten wurden wegen
eines gemeinschastlich begangenen Mordes zum Tode verurteilt.
Der Vorsitzende ließ dem Urteil ein« eingehende Begründung
folgen und hob hervor , daß die Berurteilung der Angeklagte»
Rosa Fischer auf Grund des von ihr gemachten Geständnisses
erfolgt sei. Hinsichtlich der Verurteilung des Lorenz Fischer sei
zwar das Geständnis der Angeklagten zugrundegelegt , doch habe
das Gericht auch nach Beweisen suchen müssen, und diese habe
es gesunden.

Neuer Präsident des Werberates der deutschen Wirk
schaft. Der bisherige stelloertr. Präsident des Werberates
der deutschen Wirtschaft, Ministerialrat Prof . Dr. Heinrich
Hunke, ist nach dem Ausscheiden von Ministerialdirektor
Reichard zum Präsidenten des Werberates der deutschen
Wirtschaft ernannt worden.

Im Januar allein 11V Tote. Einem Bericht aus Jerusa¬
lem zufolge haben die Kämpfe in Palästina im Januar
110 Tote und 112 Verletzte gefordert. Darunter befinden
sich nicht weniger als 142 arabische Freiheitskämpfer, von
oenen 80 getötet und 62 verwundet wurden. Acht britisch«
Soldaten fanden den Tod und 18 wurden verletzt.
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lvürllemberg
llrckLussstelle für Wertgegenstände-er Inden

in Württemberg
Stuttgart , 1. Febr. Die GauwirtschastsberatungWürttemberg-

Hohcnzollern der NSDAP , teilt mit : Durch Paragraph 14 der
Beiordnung über den Einsatz des jüdischen Vermögens vom
2. Dezember 1938 ist es den Juden verboten, Gegenstände aus
Gold, Platin oder Silber sowie Edelsteine und Perlen zu ver¬
knusen. Solche Gegenstände dürfen nur von den im Reich ein¬
gerichteten öffentlichen Ankaufsstellen erworben werden. Als
Ankaufsstelle in Württemberg ist durch Verfügung des Reichs¬
wirtschaftsministers die Stadt . Pfandleihanstalt Stuttgart AG.,
Eerberstrage 3, bestimmt worden. Gegenstände' aus Gold, Platin
oder Silber sowie Edelsteine und Perlen dürfen demnach nur
»on der Ankaufsstelle bei der Städt . Pfandleihanstalt Stutt¬
gart AG. angekauft werden. Für den Erwerb von sonstigen
Schmuck- und Kunstgegenständenaus jüdischem Besitz, deren Ein¬
zelpreis den Betrag von 1000 RM . übersteigt, wird für das ge¬
samte Reichsgebiet eine Ankaufsstelle für Kulturgut iu Berlm
eingerichtet werden.

Arbeitstagung der würlt. RlruHealerdefitzer
Stuttgart , 1. Febr. Am Mittwoch nachmittag fand im große«

Saal des Hindenburgbaucs eine Arbeitstagung der Filmtheater¬
besitzer des Gaues Wiirttemberg-Hohenzollern statt, die aus dem
ganzen Lande zahlreich besucht war. Die Tagung wurde eröffnet
und geleitet von dem Mitglied des Bezirksausschusses der Reichs-
iilmkammer, Fachgruppe Filmtheater, Pg . Kauderer,  der die
Grütze des durch Krankheit verhinderten Landesleiters der Reichs-
silmkammer, Eaufilmstellenleiter Kaelble, überbrachte und in
seinem Auftrag über eine Reihe von vordringlichen internen Be¬
rufsfragen berichtete.

Im Mittelpunkt der Tagung standen die Ausführungen des
Leiters der Außenstelle München der Reichssilmkammer, Gau¬
stellenleiter Pg . Boettcher.  Ausführlich ging er auf den Auf¬
bau und Ausbau der berufsständischen Organisation ein und be¬
richtete des weiteren über die schon lange in Angriff genommene
und nunmehr völlig zu Ende geführte Entjudung des deutschen
Films . Ein beredtes Zeichen für die Leistungssteigerung des deut¬
schen Films ist u. a. die Tatsache, daß die Zahl der deutschen
Filmtheater innerhalb der letzten vier bis fünf Jahre uni fast
2000, nämlich von 4300 auf 6200, gestiegen ist. Eaufilmstellen¬
leiter Boettcher ließ die Filmtheaterbesitzcr jedoch nicht im un¬
klaren darüber, daß sie durch entsprechend würdige, zweckmäßige
künstlerisch und hygienisch einwandfreie Eestaltpng ihrer Theater¬
räume selbst am besten dazu beitracfen Wnnen, die für das
deutsche Filmschaffen und das gute deutsche Filmoublikum allein
tragbaren Kulturstätten zu schaffen. Weiter beschäftigte sich der
.Redner mit Fragen der Werbung (besonders auch auf dem
Lande), der Gestaltung und Regelung der Wochenschauen, des
verstärkten Einsatzes von Kulturfilmen und der beruflichen Wei¬
terbildung.

Erste Wettkampsgruppen im RBWK.
nsg. Am Mittwoch begannen im ganzen Gau Würtiemberg-

Hohenzollern die Ortswettkämpfe im diesjährigen Reichsbcrufs-
wettkampf. Den Auftakt machten allerorts die Wettkampfgrnp-
^pen: Freie Berufe, Esten und Metall und Druck und Panier.
148 000 schaffender Jungen und Mädel, Männer und Frauen aus
den württembergischsnBetrieben werden iu den nächsten 11 Ta¬
gen ihr Bekenntnis zur Arbeit und ihren Willen zur Leistung
ablegen. Rund 30 000 entfallen davon allein auf den Kreis
Stuttgart . Diese Steigerung gegenüber dein Vorjahr bedinate
eine noch stärkere Aufteilung der einzelnen Wetttampsgruvznn
auf die verschiedenen Wettkampftcge. S « tämpft beispiellos . ise
die Gruppe Eisen und Metall an allen 1t Weitkainvstag.'n m.t

immer wieder anderen Leistungsklassen und Berufssparteu . Die
Zahl der zur Verfügung stehenden Werk- und Arbeitsplätze in den
Betrieben würde nicht ausreichen, die große Teilnehmerzahl ge¬
rade in dieser Wetkampfgruppe an einem oder nur Wenigen
Tage » zu bewältigen . Auch in der Wettkampfgruppe Freie
Berufe  kämpften am Mittwoch lediglich die Jugendlichen und
aus der Gruppe Druck und Papier nur die männlichen Jugend¬
lichen. Kurze Appelle gehen dem Wettkampf voraus

Bad llcberkingen , 1. Febr . (Jubiläum .) General¬
direktor Joseph Nuber , der Schöpfer des größten deutschen
Mineralbrunnenunternehmens , beging am 1. Februar die
40 . Wiederkehr des Tages , an dem er mit der Leitang des
Betriebs betraut worden ist. Aus bescheidenen Anfängen
heraus hat der Jubilar , ausgehend vom Mineralbrunnen
Ileberkingen , die MineralbruNnen lleberkingen -Teinach-
Ditzenbach AE . geschaffen und durch die Interessengemein¬
schaft mit dem Landesverband der Wirte dem Unternehmen
einen festumrissenen Kreis von Dauerabnehmern gesichert,
was sehr wesentlich zum Emporblühen des Betriebes bei¬
getragen hat . Er ist Ehrenvorsitzender des Reichsoerbands
Deutscher Mineralbrunnen , Ehrenbürger der Gemeinden
Ueberkingen und Teinach sonne Ehrenmitglied des früheren
Landesverbandes der Wirte.

Geislingen a. St ., 1. Febr . (Einbrecher erschießt
s i ch.) Einem seit längerem gesuchten Einbrecher war ein
Eendarmsriebeamter auf die Spur gekommen . Als dieser
ihn in seinem Versteck festnehmen wollte , jagte sich der
junge Mann eine Kugel in den Kopf . Im Krankenhaus
ist er bald darauf seinen Verletzungen erlegen.

Oberstetten , Kr . Münsingen , 1. Febr . (Vogleschutz .)
Wie im vergangenen Jahr , so hat sich auch in diesem Win¬
ter die Schuljugend für die hungernden Vögel eingesetzt.
Die Kinder versorgen täglich 50 Futterstellen , die über das
Dorf verteilt sind.

Justingen , Kr . Münsingen , 1 . Febr . (Blutvergif¬
tung .) Der 47 Jahre alte Bauer Gebhard Glöckler aus
Justingen war vor einigen Tagen mit Holzarbeiien im
Wald beschäftigt . Beim Schärfen der Sägen mit einer Feile
drangen ihm Feilenspäne in eine kleine Wunde an der
Hand . Es kam zu einer Blutvergiftung , die nunmehr zum
Tode des allgemein beliebten und arbeitsamen Mannes
führte.

Tuttlingen , 1. Febr . (Fahrerflucht .) Beim sogenann¬
ten „Altental " wurde am Montag abend ein die Straße
überquerender Mann von einem Auto überfahren und
schwer verletzt . Der Fahrer , der sich nicht um sein Opfer
kümmerte , konnte unerkannt entkommen . Erst als am
frühen Morgen ein Tuttlinger Omnibus vorbeikam , wurde
der Schwerverletzte auf der Straße aufgefunden . Bei dem
Verunglückten handelt es sich um den ledigen Wilhelm Mül¬
ler aus Neuhausen , der noch spät abends von Tuttlingen
in sein Heimatdorf zurückkehrsn wollte.

Tuttlingen » 1. Febr . (Schwer verletzt .) Als der
Lenker eines auswärtigen Personenkraftwagens in der Lud-
wigstalsrstraße einen Gastwirt aus Tuttlingen , der einen
mit Fleisch beladenen Handwagen stadteinwärts fuhr , über¬
holen wollte , erfaßte der Kraftwagen den Fußgänger . Der
Gastwirt erlitt bei dem Unfall einen schweren Schädelbruch,
der seine sofortige Einlieferung ins Krankenhaus notwen¬
dig machte.

Neuhausen , Kr . Tuttlingen , 1. Febr . (D en Verletzun-
gen erlegen .) Wie bereits berichtet , wurde dieser Tage
der 82jährige Wilhelm Hepfer von hier durch ein Tutt-
linaer Personenauto angefahren . Er war dabei durch den
Verlust beider Füge und eines Oberarms schwer verstüm¬
melt worden . Nunmehr ist der Greis im Kreiskrankenhaus
Tuttlingen seinen schweren Verletzungen erlegen.

Ravensburg , 1. Febr . (Zechprellerwandertfür
zweiJahreinsZuchthaus .) Der schon häufig vor¬
bestrafte Franz Maul hatte sich jetzt wegen mehrerer Fälle

von Zechprellerei vor dem Strafrichter zu verantworte « .
Das Gericht verurteilte den als notorischen Faulenzer be¬
kannten Angeklagten zu zwei Jkhren Zuchthaus.

Friedrichshafen , 1. Febr . (Netter Bräutigam .)
Dieser Tage wurde der 30 Jahre alte ledige Heinrich 8.
festgenommen . Er hatte im Dezember des vergangenen
Jahres rn Schlatt , Gemeinde Eriskirch , einen Djebstahl ver¬
übt , bei dem ihm 60 RM . in die Hände sielen . Ferner hat
er sich eines Zechbetrugs in Höhe von 15 RM . schuldig
gemacht . Um zu Geld zu kommen , hat er außerdem eine
Anzahl Fahrräder , deren Herkunft im Dunkeln liegt , gege«
Darlehen verpfändet . Nicht zuletzt hat der nun Verhaftete
won den in Friedrichshafsn untergestellten Möbeln seiner
Braut gegen deren Willen ein mittelgroßes Klavier nbge-
holt und wahrscheinlich verkauft.

Handel und Verkehr-
Karlsruher Schlachtvieh»,arrt vvm 31 Jan . Auftrieb : 78

Ochsen, 42 Bullen , 88 Kühe, 72 Färsen, 997 Schweine. Preise:
Ochsen 37.50—43.80, Bullen 40.50 <1.80, Kühe 24—42.50 Fär¬
sen 36.50—12.50, Schweine 49.50- 58.50,

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 31. Jan. Auftrieb 116
Ochsen, 128 Bullen , 296 Kühe. 239 Färsen, 523 Kälber, 51
Schafe, 1811 Schweine. Preise : Ochsen 37.50—46.50, Bullen 10.50
bis 44.50, Kühe 25.50 41.50, Färsen. 36.50 15.50. Kälber 26—
65, Lämmer und Hammel 43 15, Schafe 31—Z.>, Schweine 19 50dis 38.50.

Frekburger Schlachtviehmarkt vom 31. Jan . Auftrieb 37
Ochsen, 23 Bullen , <5 Kühe. 38 Färsen, 310 Kälber, 41 Schafe
623 Schweine. Preise : Ochsen 29—46.50, Bullen 40.50 14 50'
Kühe 18—41.50, Färsen -11.50—44.50. Kälber lO 65, Lämmer
und Hammel 44—17, Schafe 35—37, Schweine 49.50—58.50.

Stuttgarter Börse vom 1. Febr. Die Börse nahm einen ruhi¬
gen Verlauf . Die Grundstimmung war freundlich, die Kurse
neigten eher etwas zur Besserung, wenn auch eine leichte lln-
einheitlichkeit bestand. Am Aktienmarkt gingen Weag 0.75
(89.75), Württ . Hypothekenbank0.5 (116.5) höher um. Kolb u.
Schüle zu plus 1 (124), Schüle-Hohenlohe zu plus 0.5 gesucht.

Sport
Bann - und Untergau-Schitrefse» am 5. Februar 1939 in Dobel

Am 5. Februar findet in Dobel das Bann - und llntergau-
Schitresfen statt. Zum Austrag kommt: l . Langlauf:  für

, HJ .-Lehrgang 22 und älter und Führer einer Gefolgschaft
j Fähnlein 6 Klm., Start um 9.30 Uhr. 2. Abfahrtslauf:
> Für Juugvolk und sämtliche Mädelklassen. Start um 11 Uhr.

3. Sprunglauf:  für HI . und DJ . (Sprungweite bis 17
Meter). Srart 14 Uhr. Siegerverkündigung:  17 Uhr.
Standquartier im Schulhaus. Starrgeld bezahlt HI . und VdM.
je Lauf 30 Z , DJ . und IM . je Lauf 15 Meldungen find
bis spätestens 2. Februar an Oberscharführer Klumpp, Dobel zu

! richten. Bei genügender Beteiligung fährt ein Omnibus von
Höfen nach Dobel und zurück.

Das Wetter
Meist heiter und mäßig kalt , nachts vielfach kräft : er

Frost , im Süden und Osten immer noch zenmc .ie M e!
und HochnebZ , in den Hochlagen tagsüber verhattnlsmiisZg
mild.

Gestorbene: Christine Bohnet, 73 I ., Erzgrube.
i Druck und Verlag des „Gesellschafters": G. W. Zaiser, Inhaber
> Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang

Anzeiqeuleiter : Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold,
j Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
' D.A. XII. 38: über 2850.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

t
I

!

!

IM brskt ällrck kreiiüeZ
HilAHsäsr llss Lkgukderrinsn boten llte Kurten
kür »kroolsorke !" suk ü. OienalotellellsrULk . sd

Oie Aufnahmeprüfung in N . I
für Schüler ( innen ) der 4. oder einer höheren Volksschul-
tlasse findet statt : Freitag , 17. Februar 1939 , von vorm.
8 Uhr an . Schriftliche oder mündliche (Dienstag , Donners¬
tag 3—5 Uhr , Samstag 11— 12 Uhr . Knabenschule 2. Stock)
Anmeldungen unter Vorlage eines Geburtsscheins nimmt
die Schulleitung bis 9. Februar 1939 entgegen . Bis zu
diesem Termin sind auch etwaige Anträge auf Ausnahme
besonders leistungsfähiger Schüler (innen ) aus der 3. Erund-
schulklasse zu stellen.

Nagold , den 25. Januar 1939.
Nagel.

Statt Karten!

Nagold.

Hochzeits-Einladung
Wir erlauben uns hiemit . Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 4 . Februar 1939
im Gasthaus z. „Waldhorn"  in Nagold statt-
findenven Hochzeits -Feier freundlichst einzuladen

Eugen Stickel
Sohn des Viehhändlers Hermann Stickel

Amalie Stickel 265
geb. Martin , Tochter des s Friede . Martin

Kirchliche Trauung um 13 Uhr.

Tüchtiger , durchaus selbständiger 272

INUMl'lim.
in Dauerstellung zu sofortigem Eintritt  gesucht.

Angebote an Wilh . Wackenhuth , Maschinenwerkstätte , Calw

L « Ii 8
für Zentralheizung 4/6 u
2/4 sowie 328

Woll-SMetk
treffen in den nächsten Tagen
ein ; bitte um gefl. Aufträge

Fr. Schittenhelm.

Wollen Llo

So so tt oi6
wissen

über wichtige neue Bücher
und die wertvollsten Werke
der Weltliteratur ? - Die
WelLstimmsn

geben Ihnen einen «Quer¬
schnitt durch das geistige
Leben, wie es sich in Bü¬
chern spiegelt . Hier werden
wichtige Bücher gekenn-
Zeichnet, ihr Inhalt mit
ausführlichen Textproben
wiedergegeben und dar-
über hinaus gesamte Le-
benswerke gewürdigt,Gat-
tungen einesZeitabschnittes
zu erfassen versucht.
Jeden Monat ein Hest.
vierteljährlich RM 2.«

Bezug d. d. BuchhandluvL

6 . IV . Lsiasr blsZolü

Besonderer Verhältnisse halber
verkaufe ich eine junge , 37 Wochen
trächtige , starke 269

N « tzkuh.
Ebenfalls gebe ich einige schöne

trächtige , starke Zuchthasen ab.
Jakob Geigle , Anlerjetttngen

von mociernsr guter ös-
rckellenbeit dielst lkinsn
kür eins Icurrs 2sit ru rtsrlc
ermäsrigtsn Preisen Asr
ninvcir 5ctti .u5r

bei

AIN -IM
lml. Mdt8l5süe.l I

gonre Noclil Hurten
Zcb motte ^
gonre Noclil Hurten

cionn bsleom icb 14usko-6l >cin
tcb nolim rvvsislünclig einen Ise-
löllsl voll, onck es v/or mir om
oncksrenlogs viel besser . 8-t>roii-,
21.10 I?Z< Übsrreugsn ovtti 8>s
sich ckurtti einen Versocb von cisr
ksrvorrogsncksn Wirkung ciss
lt u st a - 6 l x c l n kl. 1.-, 1.52 .,
äporkl . 3.22 , ttvstobons Vs 0.75
»küp.M. INSVllS, kadudokstr . 9a .9a

Für Festlichkeiten
und Veranstaltungen:

Girlanden
Saalbänder

Kreppapiere
Tanzkontroller

Wurfschlangen
Tischdamast

, Papierservietten

! k. V. rsiM - ksi «ia
> SLLCL22ÄDD

Gesucht  nach Eßlingen in
ruhige Familie 271

Hausgehilfin
" für Haushalt und Küche auf

l .März . Näheres zu erfahren
bei Fr . L . Hole , Aufbauschulc,
Nagold

Ordentliches 261

für Vormittag gesucht.
Zu erfragen bei der Geschäfts¬

stelle des „Gesellschafters ' .

Vofrtoplung.

§om -Drops
^30 5t. H31. I .— . 100 5t.
Ii > er . Vroxvrävi ». IN

Die
Süddeutsche

Hausfrau
ist das Richtige

für jede
Hausfrau

denn p« dringt alle«, wo» zrouen inte»
«Wert. Nichtnur Mod«und Handardeite»,
Aochrezexte, praktisch, Winke M dt«
Zmwhaltfiidrung, du« tägliche led« . dt«
Gesundheitspflege, dt« Rtndererztehung
und einin immer <mr«g«nden Meinung««
«urtaufch. AuchaktuelleLretgrüffe. Xurz-
gefchfchtenund einen wertvollen Roman
dring, ste. Litt « üderMgen Sie stch

Verlangen Sie Probeheft
von G. W. Zaiser . Nagold

Suche für sofort

UWI !» MIM
im Auftrag der Reichsbahn
für Nahverkehr.

E . Züffle, Nagold
Kraftverkehr . 270

Suche zum 15. Februar ein
williges , fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt
Frau L. Wackenhuth, Tal»

273 Biergaffe
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Wandern sie eigentlich aus?
Das Doppelspiel der jüdischen Emigrantentaktik

NSK . 2n die rührseligen Berichte der „demokratischen"
Presse über die armen, verfolgten Juden, über die Errich¬
tung eines Durchgangslagers in England und über beson¬
dere Kindertransporte mischen sich immer wieder Nachrich¬
ten von geradezu sensationellen Projekten und Plänen über
die Anfiedlung von Juden in anderen Staaten . Leider ist
an diesen Projekten nur selten ein leiser Schimmer von
Aussicht und Wahrscheinlichkeit, die meisten sind ungereifte
Träume von Wichtigtuern, die einmal ihren Namen groß
gedruckt sehen wollen. Welchen Eesallen ihnen die demokra¬
tischen Blätter sehr gern tun.

So berichtetz. B . die „Times" kürzlich von dem Plan ei¬
nes sehr ehrenwerten Professors in Oxford, der sechs Mil¬
lionen Juden in llebersee, vor allem in Vritisch-Euayana,
ansiedeln wolle. Ach, wäre das schön! Uns will er eine
halbe Million Juden und eine halbe Million Mischlinge
abnehmen. Dann wieder taucht aus dem Kreis der glorrei¬
chen Evian-Konserenz die Mitteilung aus, daß man ISO 000
Juden aus Deutschland„evakurieren" möchte, ohne leider
mitzuteilen, wohin man sie bringen will . Dann wieder er¬
klärt man sich in der westindischen Republik Dominika be¬
reit, 100 000 jüdische Emigranten aufzunehmen, und die Pa¬
lästina-Juden telegraphieren nach England und bestellen
100 000 Juden aus Deutschland. Vierzehn Tage vorher war
sogar für Palästina ein Siedlungsplan für 600 000 Juden
aufgetaucht.

Das klingt alles so wunderschön, dah man es kaum glau¬
ben möchte. Am besten läßt man es auch, denn bei näherer
Betrachtung bleibt von diesen Projekten nichts übrig als
der Eindruck, daß heute die Juden mindestens zu Hundert¬
tausenden, wenn nicht zu Millionen als „arme, verfolgte
Wesen" mit Bündel und Möbelwagen auf der Walze seien.
Und mit diesem Eindruck sind die Juden herzlich einverstan¬
den, er ist ihnen willkommeneReklame.

Wandern sie nun aber wirklich aus ? So zu Hunderttau¬
senden oder gar Millionen ? Die amtlichen Zahlen der er¬
nüchternden Statistik decken sich nicht mit jenem Neklame-
eindruck. Aus dem „grausamen" Deutschland sind z. B . nicht
in einigen Wochen oder Monaten, sondern in der langen
Zeit von 1933 bis Oktober 1938 rund 140 000 bis 1S0Ö00
Juden ausgewandert. Erst im November verstärkte sich die
Abwanderung. Aus Polen sind, wie Ministerpräsident
Skladkowski am Montag im Sejm mitteilte, vor dem Kriege
70 000, in den letzten Jahren knapp 10 000 ausgewandert.
Das sieht also schon wesentlich anders aus. Uebrigens ist
nur ein Bruchteil dieser Auswanderer nach Palästina ge¬
gangen, die meisten ziehen Nordamerika oder in letzter Zeit
Südamerika und den Fernen Osten der unruhigen „Juden-
heimat" vor. — ^

Das hindert sie natürlich nicht, ihren Anspruch auf Pa¬
lästina lauter denn je zu verteidigen. In Paris tagte zum
Jahresende ein jüdischer„Verteidigungsausschuß", in dem
man erklärte: „Palästina ist das Land, das uns Gott gege¬
ben hat, und wir werden es nie mehr verlassen. Alle Juden
sind sich über diesen Punkt einig." Wahrscheinlich auch die
Nichtorthodoxen, die in diesem Fall sogar die Worte ihres
Moses anerkennen. Und auf einer Kundgebung in Hüll
verriet Lord Strabolgi auch, wie man den Platz in Palä¬

stina sichern will . Er empfahl die Aufstellung einer jüdi¬
schen Armee von hunderttausend Mann, gut ausgerüstet
und mit britischen Offizieren ( !), die die Krise sofort been¬
digen würde. Ihre Durchsuchungsaktionen in den arabischen
Dörfern würden wahrscheinlich noch etwas „durchgreifen¬
der" sein, . . . das wollen wir gern glauben. Aber wo
100 000 „soldatische Juden" Herkommen sollen . . . ?

Mit Palästina macht das Weltjudentum ernst. Im Jahre
1938 hat es wieder 4,5 Millionen Pfund investiert, davon
allein zwei Millionen im Bau und eine Million in der
Landwirtschaft. Für Jerusalem wird eine neue Arbeiter¬
vorstadt, d. h. für jüdische Arbeiter, angelegt, die 160 Bau¬
plätze umfaßt, einen Park, eine Synagoge u. a. m. Mit
aller Macht, vor allem mit aller geldlichen Macht, frißt sich
das Judentum in Palästina fest.

Das hindert natürlich nicht nur, daß zur gleichen Zeit
ausgerechnet in Polen eine jüdische Partei gegründet wird,
die strikte alle Auswanderungspläne ablehnt. Während Po¬
len daran geht, seine Judenfrage energisch zu einer Lösung
durch Massenauswanderung zu bringen, erklärt diese
„Union der polnischen Juden", daß sie gar nicht daran
denke, das „seit Generationen angestammte Land" zu ver¬
laßen. Und der Verwaltungsausschuß des Jüdischen Welt¬
kongreßes beschließt in Paris Mitte Januar eine Reihe von
„Bedingungen" für die Auswanderung. Unter anderem
will man zur Organisierung der Auswanderung nur mit
solchen Staaten verhandeln, in denen für die Juden der
Grundsatz der Gleichberechtigung gilt. Mit anderen Wor¬
ten: Rumänien, Ungarn, Deutschland, die Slowakei u. n.
hätten ihre Jndenqesetzesofort wieder aufzubeben. Und
dann würden die Juden nicht mehr auszuwandern brau¬
chen.

Auf der einen Seite scharfer Eroberungskurs ssir Palä¬
stina, auf der anderen Seite Ablehnung aller Auswande¬
rungsplane? Ein Widerspruch? Nur ein scheinbarer! Der
Sinn dieses Doppelspiels ist folgendes Ziel : die Juden wol¬
len einen jüdischen Staat — davon hat zwar die Valfour-
Deklaration niemals gesprochen, sondern nur von einer na¬
tionalen Heimstätte! — und zugleich aber weniastens in ei¬
ner dünneren Schicht in den Ländern Europas bleiben. Ein
ganz Schlauer hat in einer belgischen Emigrantenzeituug
sogar schon ausgerechnet, daß die Juden dann, verteilt in
Frankreich, Belgien , in der Schweiz und Skandinavien, in
England und Irland , in Amerika und Südafrika, nur den
niedrigen Satz von 0,2 v. H. sein fünftel Prozent) der Be¬
völkerung ausmachen würden. Also absolut verdaulich für
diese Staaten seien.

Und hat man erst den jüdischen Staat , dann kann man
die zurückgebliebenen Juden mit allen Regeln und Mitteln
der internationalen Diplomatie unter den internationalen
„Minderheitenschutz" nehmen. Welche Aussichten! Genau
gesagt: das Gegenteil von dem, was wir von der Lösung
der Judenfrage erwarten und fordern. Wir wollen den
Juden als internationalen Störungsfaktor ausschließen
und ihn nicht durch den Rückhalt eines eigenen Staates noch
verstärken. h. e. s.

Ein Jahr Aufbauarbeit im RLV.
Landesgruppe Württemberg-Baden über ihre Erfolge
nsg . Vom 28. bis 29. Januar fand in Reutlingen , aus Anlaß

der Einweihung und Indienststellung der LSH .-Schule eine
große Tagung der Landesgruppe Württemberg -Baden des Reichs¬
luftschutzbundes statt , die unter der Leitung des Landesgruppen¬
führers , SA .-Vrigadeführer Liebel , stand. Aus diesem Grunde
veröffentlichen wir einen Aussatz, der von der Arbeit des RLB.
berichtet:

Am 29. April 1938 blickte der RLB . auf sein fünfjähriges Be¬
stehen zurück. Durch die Umorganisation des Selbstschutzes im
Juni 1938 wurde dieser Ausbildungsarbeit eine breitere Platt¬
form gegeben; die Heranziehung weitester Kreise zur Ausbil¬
dung wurde ermöglicht. Hatte das Jahr 1938 mit einer hohen
Anerkennung für die Arbeit im Luftschutz allgemein begonnen —
das Luftschutz-Ehrenzeichen wird ja nicht für die Arbeit im
Selbstschutz verliehen —, so erwartete die Amtsträger des RLV.
eine besondere Auszeichnung: Am 29. August 1938 erhielt der
RLB . ein eigenes Hoheitszeichen, eine neue Fahne und die
nationalsozialistische Kampfbinde zur Dienstbekleidung verliehen.

Sehr bald hatten die Amtsträger des RLV . Gelegenheit , sich
dieser Auszeichnung würdig zu erweisen: 2m September 1938
wurde eine verstärkte Ausbildung der Bevölkerung im ganzen
Reich in Kurzlehrgängen angeordnet , die auch von dem letzten
Mitarbeiter den letzten Einsatz verlangten . Aber , wie der RLB.
in den fünf Jahren seines Bestehens alle Aufgaben meisterte,
so wurde auch dies geschafft. In zweimonatiger schwerer und
aufopferungsvoller Arbeit wurde dem überwiegenden Teil des
deutschen Volkes in den Kurzlehrgängen der Grundgedanke des
Selbstschutzes im Luftschutz nicht nur nahegebracht, es gelang
auch, die Grundlage für den aktiven Einsatz im Selbstschutz zu
schaffen, die nicht wenig dazu beigetragen haben dürfte , daß das
deutsche Volk in den Krisentagen des September -Oktober feine
Nerven nicht verlor.

In den großen Rahmen dieses Eesamtgeschchens baut sich die
Arbeit innerhalb der Landesgruppe Württemberg -Baden ein.
Am 1. April 1938 wurde SA .-Brigadeführer Otto Liebel,  der
langjährige Stabsführer de SA .-Euppe Franken , zum Führer
der Landesgruppe Württembeg -Vaden des RLV . berufen . Un¬
ter seiner Führung wird die Landesgruppe nun die Aufgabe
meistern, die Luftschutzausbildung und Luftschutzaufklärung in
die Wohnstätten der Volksgenossen hineinzutragen und die luft¬
gefährdete Südwestmark des Reiches in allen Teilen zu einem
unüberwindlichen Bollwerk der Landesverteidgiung zu machen.
Die Zahlen , die die Landesgrupep der Öffentlichkeit hiermit
vorlegt , beweisen die mühevolle Arbeit aller Amtsträger und
Amtsträgerinnen im Lande : 2918 Aufklärungsversammlungen,
Werbeveranstaltungen , Kundgebungen und Filmvorführungen,
10102 Mitglieder - und Amtsträgerversammlungen , Appelle und
Tagungen fanden im Jahre 1938 im Bereich der Landesgruppe
Württemberg -Baden des RLB . statt . Das bedeutet , daß täg¬
lich mindestens 36 Veranstaltungen dieser Art durchgeführt wur¬
den. 14 527 (oder täglich 20) Notizen und Abhandlungen berich¬
ten in 121 Tageszeitungen des Landesgruppenbereichs von der
RLV .-Arbert und verbreiteten Aufklärung im Luftschutz. Etwa
60 000 Plakatanschläge erfüllten die gleiche Aufgabe . Ein großer
Teil dieser Werbe- und Aufklärungsarbeit stand im Zeichen der
neu eingeführten Volksgasmaske.

Ebenso eindrucksvoll sind die Zahlen für die Ausbil¬

dung.  An der Landesgruppen -Luftschutzschule in Stuttgart und
an den LSH .-Schulen im Landesgruppenbereich wurden in dem
vergangenen Jahr 28 716 Amtsträger und Amtsträgerinnen aus¬
gebildet. In den 322 LS .-Schulen, die der Ausbildung der
Selbstschutzkräfteund der Bevölkerung allgemein dienen, wurden
mehr als 170 000 Volksgenossen und Volksgenossinnen ausgebil¬
det. Damit sind aber nur die laufenden Lehrgänge erfaßt . Die
Kurzlehrgänge in den Monaten September und Oktober wurden
wurden von insgesamt 65 000 Volksgenossen besucht. Das ergibt
für die Landesgruppe Württemberg -Baden einen Besuch der
Lehrgänge von 263 716 Volksgenossen in einem Jahr , ein für¬
wahr beachtliches Ergebnis , wenn man bedenkt, daß der Lan¬
desgruppenbereich 4,3 Millionen Einwohner umfaßt . Es ging
also fast jeder 16. Einwohner im Jahre 1938 durch die Luftschutz¬
lehrgänge im RLV ., wobei Kinder und die Volksgenossen in der
Einwohnerzahl mit eingerechnet sind, die durch militärische oder
anderweitige Verwendung nicht im Selbstschutz erfaßt sind. Be¬
merkenswert ist ferner noch, daß rund 65 Prozent der Ausgcbil-
deten Frauen sind, denen ja im Ernstfälle der Hauptanteil der
Bekämpfung aller Gefahren aus der Luft zufallen wird . Diese
Zahlen aus der praktischen Arbeit des RLB . zeigen, daß in die¬
ser gewaltigen Organisation von mehr als 13 Millionen Mit¬
gliedern die praktische Arbeit im Vordergründe steht.

GrstzschWhrisnW:Hochrhein
Geschäftsbericht des Nheinschiffahrtsverbandes Koustan e. V.
Konstanz, 31. Jan . Der Geschäftsbericht des Rhcinschissahrts-

vcrbandes Konstanz e. V. für das Jahr 1938 steht, wie nicht an¬
ders zu erwarten , im Zeichen der Heimkehr der Ostmark einer¬
seits und der verstärkten Aktivität auf dem Eeb -ste des Wasser-
straßen-Ausbaues in Deutschland andererseits . In dem Bericht
wird u. a. ausgeführt : Mit der Heimkehr Oesterreichs in das
Reich wurde das Ostufer des Bodensees zum deutschen Endhafen¬
gebiet der Rhein - und Bodenseeschiffahrt. Die Ostmark, nament¬
lich Vorarlberg und Tirol , ist damit deutsches Hinterland des
Rheinstromes . Seine Bewohner haben ebenso wie die Anlieger
des Hochrhcrns und Bodensees ein natürliches Recht auf die
Kräfte und Segnungen des großen Nheinstromes , oas ihnen nicht
vorenthalten werden darf . Der Bericht führt weiter aus , daß
trotz des Ausbaues der Rhein —Main —Donau -Verbindung auch
das Hochrhein - Projekt  für die günstigere Gestaltung der
Verkehrslage Oesterreichs, insbesondere für dessen westlichen Teil,
seine volle Geltung hat . Nur in der baldigen Schaffung des
am leichtesten und billigsten von allen Binnenschiffahrtsprojekten
herzustellenden Eroßschiffahrtsweges Basel—Bodensee als Ver¬
bindung mit dem rheinischen Wirtschaftsgebiet und dem Welt¬
meer ist eine selten einfache und vollkommene Lösung des Pro¬
blems der Verkehrslage der westlichen Ostmark zu erblicken.

Von den Verhandlungen mit der Schweiz wird es abhängcn,
wann mit diesem Werk begonnen und wie schnell es durchgeführt
werden kann. Der Verein hofft, daß dementsprechend in der
Schweiz die noch vorhandenen und eigentümlicherweise gerade in
letzter Zeit besonders hervortretcnden Gegenströmungen verkchrs-
und lokalpolitischer Art einer besseren Einsicht weichen und daß
keine theoretischen Erörterungen und keine delatorische Behand¬
lung die vertraglich festgelegte Durchführung des Projektes ver¬
zögert. Es wird dann weiter noch einmal auf Aeußerungen des
Reichsverkehrsministers Dr . Dorpmüller hingewicsen, der etwa
sagte, daß in einer Zeit der allgemeinen Vcrkchrszunayme die
Uebernahme weiterer Massentransporte auf die Wasserstraße der
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deutschen Wirtschaft nur willkommen sein könne. Im weiteren
Text des allgemeinen Teils wird daun die deutscherseits vertre¬
tene Abmessung der einzelnen Einrichtungen des Projektes gegen¬
über neuerdings ausgetretenen Bestrebungen der Schweiz (iu
Richtung einer Verkleinerung z. B . der Schleusen) verfochten mit
einem Hinweis darauf , daß man bei der früheren Entwicklung
der Wasserstraßen häufig den Fehler beging, zu wenig Zutrauen
zur späteren Ausdehnung des Verkehrs zu habe». Dieser Fehler
müsse am Hochrhein vermieden werden.

Streifendienst der HI.
Im Rahmen des tm Aufträge des Reichsjugendführers her-

ausgegeoenen Handbuches des gesamten Jugendrechts werden jetzt
! die Anordnungen des Reichsjugendführers über den Aufbau des
j Streifendienstes der Hitlerjugend veröffentlicht . Da der Streifen-
' dienst in der Hitlerjugend ähnliche Aufgaben durchzuführen hat,
j wie die ft für die gesamte Bewegung , wird er als Sonder-
! formation zur Sicherstellung des Nachwuchses
! für die allgemeine ft aufgebaut . Der Streifendienst wird ad
j sofort in jedem Bann als Sondsrformation aufgestellt Er ist so
> aufzubauen , daß er dis zum 1. April 1940 in jedem Bann die
I volle Stärke einer Gefolgschaft erreicht Der Eintritt in den
s Streifendienst ist möglich nach Vollendung des 15. Lebensjahres.
! Die Auswahl der Streifendienstangehörigen erfolgt nach deu
i Grundsätzen für die rassische Auswahl der Schutzstaffel.

37ü«v italienische Landarbeiter kommen
I » der Zeit vom 9. Januar bis 24. Januar 1939 haben zwi¬

schen italienischen und deutschen Regierungsstellen Verhandlun¬
gen über die Hereinnahme italienischer Landarbeiter nach
Deutschland stattgefunden . Diese Verhandlungen sind am 24. Ja¬
nuar 1939 durch eine Vereinbarung zum Abschluß gebracht wor¬
den. Nachdem im vergangenen Jahr der erste große Ver-
su ch des Einsatzes italienischer Landarbeiter in Deutschland dank
der verständnisvollen und harmonischen Zusammenarbeit der
italienischen und deutschen Stellen gelungen  ist , werden , ge¬
stützt auf die Erfahrungen des vergangenen Jahres , auf Grund
der neuen Vereinbarung in diesem Jahr 37 000 italie¬
nische Landarbeiter nach Deutschland kommen,
um der deutschen Landwirtschaft bei der Fortführung der Er¬
zeugungsschlacht zu helfen.

Dieser Großeinsatz italienischer Arbeitskräfte in Deutschland
trägt zugleich dazu bei, das Verständnis und die Freundschaft
der beiden großen Achsenmächte weiter zu vertiefen und zu
stärken.

— Schmiergelder nicht mehr abzugsfiihig. Nachdem in der
Oeffentlichkeit in letzter Ze :t mehrfach die Abzugssähigkeit von
Schmiergeldern bei der Steuerfestsetzung erörtert worden ist, hat
jetzt der Neichsfinanzminister grundsätzlich zu dieser Frage Stel¬
lung genommen. Der Erlaß weist daraus hin, daß nach dem
Steueranpassungsgesetz die Tatbestände nach nationalsozialisti¬
scher Weltanschauung zu beurteilen sind. Demgemäß könnten
Schmiergelder , die an Inländer gezahlt werden, bei der Er¬
mittlung des Einkommens nicht abgezogen werden.

— Keine Juden mehr in deutschen Apotheken. Nachdem den
Juden schon seit dem 1. April 1936 untersagt ist, Leiter von
Apotheken zu sein, ist jetzt durch Reichsverordnung das Erlöschen
der Bestallungen jüdischer Apotheker mit dem 31. Januar 1939
verfügt worden . Der Leiter der Rcichsapothekcrkammer, Reichs-
apothekersührer Schmierer , hat darüber hinaus angeordnet , daß
Juden vom 1. Februar an in keiner Weise mehr, auch nicht als
Hilfskräfte , in deutschen Apotheken beschäftigt werden dürfen.

Kraflfahrt — heilsam für Nervöse
Die ärztliche Wissenschaft räumt mit Vorurteilen auf
Es ist eine weitverbreitete Anschauung von Leuten, die

noch nie den Wunsch verspürt haben, selbst einen Kraft¬
wagen zu steuern, sie selbst seien zu hastig, zu nervös, um
jemals ein guter Fahrer werden zu können. In einer Zeit,
die wie die unsrige sich anschickt, mit der Massenherstellung
des KdF.-Wagens jeden Volksgenossenan der Motorisie¬
rung Deutschlands zu interessieren, erscheint es angebracht,
diese irrige Ansicht öffentlich als einen Köhlerglauben, als
ein überwundenes Vorurteil zu kennzeichnen. Ein auf dem
Gebiete des Kraftfahrwesens erfahrener Arzt, Dr. Ludwig
Paneth, ist kürzlich noch einen bedeutsamen Schritt weiter
gegangen und hat das Kraftfahren geradezu als heilsam
und sehr förderlich für — Nervöse hingestellt.

Nach Ansicht des Arztes sind nervöse Menschen beiderlei
Geschlechts keineswegs ungeeignet zur Führung eines Kraft¬
fahrzeugs, sondern es sprechen vielmehr einige wichtige
Gründe dafür, gerade diese Kategorie von Menschen in
deren eigenem Interesse für die Kraftfahrt zu gewinnen.
Es steht fest, daß der Kraftfahrsport zum inneren und äuße¬
ren Gleichmaß erzieht. Nach dem Grundsatz„Primitivität
— ein Heilfaktor!" muß ein Lehrgang zur Führung eines
Kraftwagens oder Motorrades als eine Art von Nerven
kur für unruhige und zerstreute Volksgenossen angesehen
werden. Dies gilt noch mehr von der eigentlichen Ausübung,
von dem Fahren selbst.

Man muß sich vergegenwärtigen, daß, wie kürzlich„Die
Lebensreform" ausführte, der Kraftfahrer sich in einer
gänzlich vereinfachten Lebenslage befindet: er fährt seinen
Wagen. Das erfordert von ihm die Wahrnehmung und
Beherrschung einer Reihe lebenswichtiger Vorgänge, erfor-
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vert Sammlung , konzentrierte Aufmerksamkeit, ztelgerechte
Fortbewegung und Lebenserhaltung in sachlich besonders
ausgeprägter Weise. Hinzu kommt dann die Weckung sozia¬
ler Momente : Rücksicht auf die Oeffentlichkeit und eindar-
aus sich entwickelnder zuchtvoller Ehrgeiz , sich als Wett - j
bewerbssinn offenbarend . Alles Komplizierte tritt zuruck.
So wird das Kraftfahren zu einer Schule der Konzentra - j
tion und der natürlichen Eharakterfestigung . i

Dr . Paneth saßt das Ergebnis seiner Beobachtungen in j
dem Satz zusammen: „Jede Fahrt im Kraftwagen oder aus
dem Motorrad wirkt wie ein Bad im Jungbrunnen der -
Primitivität , und deshalb ist dieser Sport gerade kompli- >
zierten Menschen in schwierigen Lebensstellungen — und
das heißt ja schon beinahe : Nervösen — so besonders for¬
derlich und bekömmlich." ,

In erster Linie denkt der Arzt hierbei an das Selbst¬
fahren im üblichen Sinne , nicht etwa an sportliche Höchst¬
leistungen des Rennfahrers , an Schnelligkeitsrekorde und
ähnliches. Denn Höchstleistungen setzen auch hier wie aus
allen Gebieten des Sports eisernes Training und besondere
körperliche Eignung voraus . Auch soll damit nicht gesagt
sein, daß alle Menschen, insonderheit solche mit schweren
nervösen Störungen , der Kraftfahrt zugeführt werden
mükten. _

Buntes Allerlei
Scotland Yard in Rötenl

»Deutscher Prinz" im englischen Nebel verschwunden
Eine tolle Schwindleraffäre hielt dieser Tage die s

englischen Polizeistationen in Atem. s
Ganz England lacht über einen dreisten Schwindler , der tage-

lang die Beamten von Scotland Pard an der Nase herumsührte . ,
Ts ist selbstverständlich, daß die Nachricht vom geheimnisvolle»
Verschwinden einer ausländischen Fürstlichkeit, nämlich eines
deutschen Prinzen , ganz Scotland Hard auf die Beine bringen
mußte. Der englischen Kriminaltehörde war die Mitteilung zu¬
geleitet worden, daß der deutsche „Prinz Wolfs Heinrich von
Stolberg -Stolberg ", ein Vetter der Prinzessin Juliane von Hol¬
land , der sich seit einigen Wochen in der englischen Hauptstadt
aufhalte , nachdem er von Amerika herübergekommen war , plötz¬
lich auf geheimnisvolle Weise verschwunden sei. !

Diese Nachricht bewirkte, daß zunächst umfassende Nachforschun¬
gen auf Grund der Fremdenlisten über die in den drei letzten
Monaten eingereisten Fremden vorgenommen wurden . Dabei s
fand man wirklich ein Formular mit einer Aufenthaltsbewilli - i
gung, das auf den Namen des Prinzen Stolberg -Stolberg aus - !
gestellt war . Als Wohnort in London war das Haus eines ge-
wissen Sir John Fitzgerald angegeben. Sofort begab sich ein
Beamter von Scotland Pard zu der angegebenen Adresse und
fragte nach dem Prinzen . Aber Sir John Fitzgerald sah äußerst j
erstaunt aus . Er kannte weder den Prinzen , noch hatte er über - j
Haupt einen Prinzen zu East gehabt . s

Die Untersuchung der englischen Kriminalpolizei ging weiter . !
Spuren führten angeblich bis nach Southampton . Hier hatte >
man einen Chauffeur verhaftet , dessen Wagen ein holländisches
Nummernschild führte . Der Mann behauptete , die Limousine, die >
er fuhr, gehöre einem Prinzen Stolberg -Stolberg . Außerdem gab i
er zögernd noch zu, der Prinz hätte auf einem Ueberseedampser, !
der binnen Kürze nach Amerika abgehe, eine Passage belegt. !
Merkwürdigerweise stimmte auch diese Angabe — der Name des i
Prinzen stand tatsächlich in den Listen der Schiffsagentur . Aber j
wo war der Prinz selbst geblieben ? Scotland Pard war ratlos , f

Und es wäre wahrscheinlich noch immer ratlos wenn nicht I
plötzlich Prinz Wolfs Heinrich von Stolberg -Stolberg selbst ein- ,
gegriffen hätte . Er las nämlich, in seinem Schloß im Harz sitzend, :
sprachlos in einer englischen Zeitung , daß er in London verloren !
gegangen sei und man ihn fieberhast suche. Darauf griff der
Prinz zum Telephon . Er rief bei dieser Zeitung an . Und stellte :
fest, daß er überhaupt in seinem ganzen Leben noch nicht in '
England gewesen sei. In Amerika auch nicht. Und er wäre !
wohlbehalten in seinem Schloß im Harz . „Den Mann ", fügte der
Prinz hinzu, „der in meinem Namen zwischen Amerika und Lon¬
don hin- und herreist, würde ich am liebsten selber einsangen.
Es muß ein besonders geriebener Schwindler sein . . ." j

Scotland Pard atmet auf. Gott sei Dank, der Prinz lebt . Und !
es kommt jetzt nur noch darauf an , den Pseudoprinzen in Sicher¬
heit zu bringen , der sich so großzügig Namen sreurder Fürstnch-
keiten beilegt.

Ein Schäfer kämpfte mit Wildschweinen !
Aus Königshofen im Erabfeldgau wird berichtet, daß bei einer f

Jagd auf Wildschweine in der Nähe von Trappstadt zwei Sauen,

von denen eine angeschossen war , auf eine Schafherde losgtngen . j
Der Schäfer wehrte sich mit Schippe und Messer, wobei er gleich- f
zeitig mit einem Wildschwein zu Fall kam. Obwohl da» eine §
-Tier einen schweren Stich erhalten hatte , ging es flüchtig. Di». >
andere Sa « wurde von den Hunden gehetzt und konnte mit einem
Beil erlegt werde«. Inzwischen war die von zünftigen Jäger»
abgehaltene Saujagd ergebnislos . i

Englische Hausgehilfinnen ans Sankt Helena !
Infolge der Abwanderung eines großen Teils deutscher Haus - -

gehilfinnen aus England sind die englischen Hausfrauen ge- !
zwungen, sich nach neuen Kräften umzusehen. Dem Kolonialmi - !
nister und dem Arbeitsminister ist der Vorschlag unterbreitet I
worden , aus Sankt Helena , dem Exil Napoleons , junge Mäd - !
chen nach England zu rufen . Der Vorschlag wird gegenwärtig !
überprüft . Sankt Helena zählt etwa 3750 Einwohner . ^

Akademische Würde für ein Kochrezept ;
Vor 200 Jahren geschah es, daß ein junges Mädchen in Schwe- ;

den, die Gräfin Eva de la Eardie , auf ihrem elterlichen Gut
Kartoffeln zu pflanzen begann . Diese heute so gewöhnliche Erd¬
frucht war damals eine große Seltenheit . Der englische See¬
fahrer Francis Drake hatte im Jahre 1585 Kartoffeln nach Eng¬
land gebracht. In Schweden wurde der Kartoffelanbau ein
Jahrhundert später eingeführt . Eva de la Eardie unternahm
Versuche mit der Herstellung von Brot aus Kartoffelmehl . Sie
ahne wohl nicht, daß diese Versuche von der schwedischen Akade¬
mie der Wissenschaft als epochemachendbezeichnet wurden . Aber
im Jahre 1748 wurde die Gräfin Eva Eckeblad, geborene de la
Eardie , in einer feierlichen Sitzung der schwedischen Akademie
für ihre Bemühungen zu ihrem Mitglied ernannt . Auf Grund
ihrer Anweisungen wurde eine volkstümliche Schrift verfaßt
unter dem Titel : „Ueber den Anbau von Kartoffeln , ihr Nutzen s
und Gebrauch". In den siebziger Jahren des 18. Jahrhunderts !
wurden Kartoffel » auch in Schweden zu einem Volksnahrungs¬
mittel . !

118-Jährige hat 727 Nachkomme» !
In Gdingen ist in diesen Tagen die Zigeunerin Bogumila s

Kozerowa, eine der ältesten Frauen der Welt , gestorben. Sie ge- §
noß unter ihren Stammesangehörigen ein derartiges Ansehen, !
daß Zigeuner -Vertretungen aus ganz Europa zur Beerdigung -
der Greisin herbeiströmten . Ihren Ruhm verdankt sie ihrer Hell- ,
sehekunst. Es wird berichtet , daß sie die Ermordung des Zaren i
Nikolaus II. vorausgesagt habe . Zweimal besuchte sie in ihrem s
Leben Amerika, einmal China . Sie verheiratete sich fünfmal und i
hinterließ 15 Kinder , 52 Enkelkinder , 240 Urenkelkinder und !
420 Ur-Urenkelkinder.

UWMsl
Reichskennzifser für die Lebenshaltungskosten . Die Reichs-

tcnnziffer für die Lebenshaltungskosten stellt sich für den Durch¬
schnitt des Monats Januar 1939 auf 125,8 (1913 gleich 100) :
sie hat gegenüber dem Vormonat (125,3) um 0,4 o. H. angezo- j
gen. In der Kennziffer für Ernährung , die sich von 121,3 auf s
122,0 (plus 0,6 v. H.) erhöht hat , wirkte sich weiterhin die jah - j
reszeitlich bedingte Preissteigerung für Kartoffeln und Gemüse i
aus . Bei den übrigen Vedarfsgruppen hat sich lediglich die j
Kennziffer für Bekleidung von 131,9 auf 132,1 (plus 0,2 v. H.) §
erhöht . !

Stuttgarter Hofbräu AE ., Stuttgart . Die Stuttgarter Hof- !
brau AE . schlägt der auf 27. Februar 1939 einzuberufenden o.
HV. vor , für das Geschäftsjahr 1937/38 aus einem Reingewinn s
von 261248 (262 702) RM . eine Dividende von 4 (6) Prozent f
U verteilen und den restlichen Gewinn in Höhe von 81 247.93 z
RM . vorzutragen . — Der Vorschlag, die Dividende zu Gunsten s
des Eewinnvortrages niedriger zu halten , solle den Anforderun - l
gen für größere Investierungen (Kesselhaus-Neubau , Erweite¬
rung des Maschinenhauses ) sowie für die erhöhten Steuern und !
die zu erwartende wesentliche Erhöhung der Roggenstützungsum - i
läge Rechnung tragen . j

Ein Abend in Barcelona
Erinnerung von E. M . Wötzel.

Barcelona 1914, kurz vor Ausbruch des Weltkrieges . Ich
irottete gemächlich auf der „Nambla ", der Hauptverkehrs¬
straße, welche die Stadt schnurgerade durchzieht. Brausendes
Großstadtleben flutete an mir vorüber . In nervöser Hast
strömten die Menschen an prächtigen Kaufläden vorbei , die
denen „Unter den Linden" in Berlin oder „Rue de la Paix"
in Paris wenig nachstehen. Hier spürte man nichts von dem
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14. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Ich bin ja selber Jägerstochter , da kenn ich mich schon

ein bisserl aus . So einen Drilling , wie ihn Ihr Jäger
führt , einen mit Seitenschlossen und so feiner Gravierung
und so ausgesuchtem Schaftholz, nein , so einen kann sich ein
einfacher Revierjäger mit seinem geringen Gehalt nicht
leisten. Oder bezahlen Sie ihn so gut ?"

„Der Drilling , na gewiß, das ist 'ne ganz schöne Waffe,
aber deshalb brauchen Sie doch kein Mißtrauen gegen den
Jäger oder gegen mich zu hegen. Den Drilling habe ich ihm
billig abgelassen, weil ich mir einen neuen kaufte."

„Sie müssen mich schon für recht dumm halten ! Dem
Jäger sein Drilling ist ja moderner und besser als Ihrer,
viel besser! Also da stimmt etwas nicht.

Und wie ist es mit den Böcken? Sie selber haben so ein
schwaches Sechserböckerl geschossen, das Gewicht! haben Sie
mir ja in der Hütte gezeigt. Und der Herr Jäger , der schießt
den Hochkapitalen Kreuzbock. Machen Sie das immer schon so
in Eschenkirchen?"

„Den Kreuzbock hält ich auch lieber selber geschossen, auf
Weidmannswort ! Aber er war zugewandert , war keiner
>on unseren Böcken. Doch Sie kennen sich ja recht gut aus

,m Weidwerk, so gefallen Sie mir noch viel besser, kleine
Hilde !"

„Kleine Hilde ! Kleine Hilde, sagen Sie , damit ist's
nichts, solang ich nicht weiß, was draußen in Eschenkirchen
gespielt wird ."

„Und wenn Sie 's wüßten ?"
„Aha, jetzt fangen Sie schon an, sich zu verraten . So

hätten Sie nicht fragen dürfen ! Also, was ist los ?"
„Nichts, gar nichts. Der Neubauer ist mein Jäger , den

Drilling hat er von mir , und den Bock hat er geschossen,
weil es ein fremder war , einer, der nur eine Gastrolle bei
uns gab, die ihm nicht gut bekam."

„Und das soll ich glauben ? Da irren Sie sich aber ge¬
waltig . Ihr Jäger haltet halt zusammen! Aber ich kriegs
schon raus , was da gespielt wird , sowahr ich Hilde heiße.
Gleich morgen besprech ich's mit dem Hannerl , und eh' wir
nicht Bescheid wissen, eher fahren wir nicht mehr zu Ihnen
hinaus ."

„Um Gottes willen ! Mein Freund . . ."
„So ists recht! Jetzt haben Sie sich schon wieder ver¬

plappert ! Mein Freund ' haben Sie gesagt, er ist also nicht
Ihr Jäger ?"

„Fräulein Hilde, jetzt hören Sie mal zu: Mit Ihrem
Mißtrauen können Sie eine mit viel List eingefädelte Sache
verderben . Da muß ich Ihnen schon einen Teil der Wahrheit
anvertrauen ."

„Na endlich sind Sie so weit ! Aber warum nur einen
Teil ?"

„Im Gehen macht sich das Erzählen schlecht. Und wenn
ich Sie zur Mitwisserin mache, dann müssen Sie mir schon
auch einen Beweis geben, daß Sie mir vertrauen ."

„Wo ich noch gar nicht weiß, was jetzt für ein neuer*
Schwindel kommen wird . . ."

„Setzen wir uns halt auf diese Bank da. Dann will ich
Ihnen sagen, was ich von der Sache verraten darf . Aber
Bedingungen muß ich stellen."

„Welche denn ?"
„Erstens mal muß ich, wenn ich mit Ihnen solch ge¬

heimnisvolle Dinge so recht im Vertrauen besprechen soll,
auch vertraulich mit Ihnen reden dürfen . Nicht immer Fräu¬
lein Hilde', nein einfach .Hilde' . . ."

„Wenn es gar nicht anders geht, dann sagen Sie halt
Hilde, aber das gilt nur , bis ich weiß, was mit Ihrem
Jäger und dem Hannerl los ist."

„Und dann , Hilde, mußt du sagen: .Bitte , lieber Bernd,
erzähle', dann fange ich an . . ."

„Das auch noch, also sag ich halt : bitte , lieber Bernd,
erzähle !"

„unterirdischen Spanien " mit seine« geheime« politische«
Klubs. Barcelona war vov jeher der Lieblingsfitz der roten
Revolution. Blutige Bolksaufstände, erbitterte Barrikaden¬
kämpfe hatten oft die Straßen dieser Stadt durchtobt.

Ich bestieg eine Straßenbahn, die ihren Weg in südöstli¬
cher Richtung nahm. 2n der Hasenvorftadt Barcelonetta
verließ ich den Wagen. Enge Gassen— Fabriken — Maga¬
zine und Docks. Aus einer Wirtschaft tonte aufpeitschende
Musik. Nach kurzem Entschluß stand ich in der mit Arbeitern,
Fischern und Mattosen überfüllten Hafenschenke. Erstickend
heiße Luft — wüster Lärm zechender und würfelnder Men¬
schen schlug mir entgegen. Die Jacken und Hemden der
Männer, die Mantillen der Fraue« leuchtete« i« grellen
Farben.

Der Kellner brachte ein großes Glas Arguardiente. „Ta-
ballero", flüsterte er hastig und deutete auf eine Tür am
Ende der Schankstube: „Prächtige Hahnenkämpfe— gute
Wetten — schöne Frauen !" Ich gab ihm ein Geldstück und
suchte dann den Hinteren Raum der Schenke auf. Durch einen
Vorhang gelangte man in ein kleines Amphitheater. Rings¬
um standen Bänke, dichtbesetzt mit Männern und Frauen.
Unter diesen auch einige junge hübsche Katalonierinnen.
Ihre großen Fächer schwirrte« ununterbrochen, um die lä¬
stigen Fliegen abzuwehren.

Federn und Unrat bedeckten den schmutzigen Lehmboden.
Der Patron , der die Kämpfe veranstaltete, trat auf mich zu.
Ich gab ihm einige Geldstücke. Zwei Hähne wurden herein¬
gebracht, denen Kamm und Schwanzfeder« abgeschnitten
waren.

Sofort rasen die Tiere aufeinander los — zerfleischen sich
mit den scharfen Schnäbeln. Ihre Federn färben sich blutig.
Ein wilder lautloser Kampf. Die Zuschauer schreien und
wetten. Ekel und Empörung steigen in mir hoch. Nach drei-
big Minuten liegt der eine Hahn am Boden — ein formlo¬
ser Klumpen. Der Kampf ist zu Ende. — Mit Lärm und
Zetern werden die Wetten untereinander erledigt. Ein Ma¬
trose der spanischen Marine gerät mit einem riesigen stier¬
nackigen Kerl, dessen Gestcht eine fürchterliche Narbe ent¬
stellt, in Streit . „Ich habe nur fünf Peseten aus den
„Weißen" verloren, nicht zehn!" erklärt in ruhigem Ton der
Matrose. Eine Horde jener Elemente, die einen steten
Kampf gegen Staatsgewalt und Gesellschaftsordnung füh¬
ren, umringt die Streitenden. Eingeborener Haß gegen das
Militär bricht aus ihnen hervor. Der Narbige — seine Ge¬
fährten nennen in Antonio — packt den Mattosen an der
Kehle „Das lügst du, seiger Hund!" — Ein Faustfchlag des
schmächtigen, aber gewandten Seemannes wirft den Angrei¬
fer zwischen die Bänke. Enger schließt sich der Ning der Um¬
stehenden.

Antonio springt aus.
2n seiner Hand blitzt eine Navaja . Die rote Eürtelbinde

schlingt er um den linken Arm. Auch der Matrose zieht sein
scharfes Klappmesser und schützt die Linke mit einem bunten
Fetzen. Sodann stehen die beiden regungslos, sich beobach¬tend.

„Fünf Peseten auf Antonio !" unterbricht eine heisere
Stimme die lautlose Stille . Der stößt plötzlich zu, seinem
Gegner die Wange schlitzend. Eine Frau kreischt gellend auf.
Blindwütend fahren die Männer aufeinander los . Stich aus
Stich. Bald rinnt aus unzähligen Wunden das Blut . Pur¬
purn färben sich ihre Hemden. Unter johlenden Anfeuerun¬
gen schließen die Zuschauer Wetten ab. Die Klinge des Ma¬
trosen verfängt sich in der Armbinde Antonios — nochmals
fährt dessen Messer in den ungedeckten Rücken des Wehrlo¬
sen. Die Menge jubelt. Aber nur einige Augenblicke— dann
bringt der vor Schmerz Rasende mit blitzschnellen Stößen
Antonio zum Weichen, der wankt und klappt wie eine Ma-
rionsttenpuppe zusammen. Ein Tumult entsteht. Der Ma¬
trose wird von Kameraden fortgeschleppt.

Note Nebel wogen vor meinen Augen. Mit unsicheren
Schritten haste ich dem Ausgang zu. Einige Polizeibeamte
erscheinen. Allein sie sind machtlos und werden nicht viel
erfahren.

Befreit atme ich draußen die küble Nachtluft ein. Der süd¬
liche Himmel leuchtet in strahlender Sternenpracht. Dunkel
und drohend erheben sich die gewaltigen Mauern der von
Philipp V. erbauten Zitadelle — Wälle und Geschütze-

Seit dieser Nacht find mehr als zwanzig Jahre verstrichen.
Jene unmenschliche, an Grausamkeiten sich berauschende
Menge der Hafenschenke von Barcelonetta steht wieder in
meiner Erinnerung. Jetzt ist das Land der Schauplatz furcht¬
bar erschütternder Ereignisse geworden.

„Und drittens : Stillschweigen."
„Das versteht sich."
„Und zum Schluß: Wenn es nicht anders geht, verlas¬

sen wir uns auf deine Hilfe."
„Naja , wenns halt nicht anders geht. Jetzt sang aber

endlich an !"
„Dann paß auf : Der bewußte .Jäger ' ist mein Freund,

mein bester Freund sogar. Schon von der Universität her.
Die Jagd in Eschenkirchen hat er auch gepachtet. Ich bin nur
sein East , ständiger Jagdgast allerdings . Von dem Zu¬
sammenstoß, den er mit den Eltern vom Hannerl im Wirts¬
haus draußen gehabt hat , weißt du ja , und ebenso, wie er
bei Hubers empfangen oder vielmehr nicht empfangen wor¬
den ist. Vom Hannerl war er von allem Anfang an ganz
begeistert, von dem Sonntag an, wo sie ihn wegen der ent¬
laufenen Hedi angesprochen hat . Und weil sie ihn für einen
Förster hielt , sagte er sich: Jetzt spielst du halt die Rolle
weiter und siehst zu, ob dich das Hannerl auch mag, wenn
du nichts weiter bist als eben der einfache, schlichte Jäger.
Deswegen riefen wir die ganze Maskerade ins Leben. Und
dann kam noch etwas hinzu. Der Herr Huber bot ein Gut
zum Verkauf an, für das sich mein Freund interessiert. Weil
er aber nicht wollte, daß durch den Besuch im Huberschen
Büro sein Inkognito gelüstet würde, deshalb schickte er einen
anderen Freund hin , der unter seinem Namen auftreten und
verhandeln soll. Du hast ihn heut kennen gelernt ."

„Der, mit dem das Hannerl daherkam? Der ? Das ist
ein Freund von euch? Aber der paßt schon gar nicht zu euch.
Und ich Hab das Hannerl auch noch aufgezwickt mit ihrem
vornehmen Kavalier !"

„Ja , er paßt freilich nicht so recht zu uns . Aber eine
rührende Anhänglichkeit bewahrt er uns . Und wenn er es
sich nicht gerade in den Kopf gesetzt hätte , uns die Rausch¬
und Rauchgifte abzugewöhnen, sowie das Meucheln harm¬
loser Tierlein , würde er uns viel lieber sein."

„Und wenn er sich um das Gut bemühen soll, da muß
er sich doch als Jäger ausgeben, leicht wird ihm das nicht
fallen."

(Fortsetzung folgt.)
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